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1 Ausgangslage  

Das regionale Umsetzungsprogramm hat im Wesentlichen die folgenden drei Funktionen: 

Erstens stellt es einen massgebenden materiellen Beitrag zur Erarbeitung des kantonalen 

Umsetzungsprogramms dar. Zweitens ist die Vorlage eines aktuellen regionalen 

Umsetzungsprogramms eine unerlässliche Voraussetzung für die Gewährung von 

Finanzhilfen. Drittens stellt das regionale Umsetzungsprogramm die mittelfristige 

strategische Ausrichtung für die verschiedensten Akteure im Oberwallis dar. 

Das Umsetzungsprogramm 2008-2011 muss durch ein zeitlich daran anschliessendes 

kantonales Umsetzungsprogramm abgelöst werden. Der Kanton Wallis hat die Regionen 

deshalb eingeladen, ihre regionalen Umsetzungsprogramme 2012-2015 bis Ende November 

2011 beim Kanton einzureichen. Die kantonalen Umsetzungsprogramme werden zusammen 

mit den regionalen Entwicklungsträgern, ihren Geschäftsstellen und anderen regionalen 

Akteuren erarbeitet.  

Der Bund erwartet von den Kantonen, dass sie die geltenden kantonalen 

Umsetzungsprogramme im Sinn der Kontinuität aktualisieren und ergänzen. Erste Priorität 

sollen entsprechend dem Mehrjahresprogramm des Bundes 2008-2015 nach wie vor das 

Fördern exportorientierter Wertschöpfungssysteme und der Strukturwandel im 

Tourismus darstellen. In zweiter Priorität sind Produktions- und Dienstleistungsstrukturen, 

die sich auf die spezifischen Ressourcen der Berggebiete und der ländlichen Regionen 

abstützen, von Interesse. Dazu gehören beispielsweise Energie, Landwirtschaft und 

natürliche Ressourcen.  

Bund und Kanton unterstützen die Regionen bei der Bewältigung des Strukturwandels und 

beim wirtschaftlichen Ausschöpfen ihrer Potenziale. Es sind a) Unternehmertum, 

Innovationen und Wertschöpfung zu fördern; b) Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern; 

c) Arbeitsplätze zu sichern und neu zu schaffen und d) regionale Disparitäten 

abzubauen. 

Die strategischen Stossrichtungen und die ausgewählten Projektbeispiele sollten realitätsnah 

und auf die finanziellen und anderen Möglichkeiten der Vierjahresperiode 2012-2015 

abgestimmt sein. Ferner haben die exemplarischen Projekte und Massnahmen wegweisend 

zu sein. Die Strategien des regionalen Umsetzungsprogramms sind so zu formulieren, dass 

die verschiedensten, auch heute noch nicht bekannte, aber für die künftige Entwicklung 

wichtige Entwicklungsprojekte unter den erwähnten strategischen Vorgaben subsumiert 

werden können. Das vorliegende regionale Umsetzungsprogramm wird dementsprechend 
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primär auf die strategischen Stossrichtungen für den mittelfristigen Planungshorizont 

2012-2015 und nicht auf einzelne Projekte ausgerichtet. Die angeführten exemplarischen 

Projekte oder Massnahmen sind also nicht abschliessend. 

Trotzdem haben die Experten versucht, bereits bekannte Massnahmen konkret zu 

formulieren und den entsprechenden Handlungsfeldern zuzuordnen. Die nachfolgende 

Aufzählung zeigt einen Auszug aus diesen konkreten exemplarischen Projekten: 

• Lancieren von Hotel- und Restaurationskooperationen 
 
• Einrichten von Vermittlungs- und Gästebetreuungsstellen für Zweitwohnungen 
 
• Aufbau dezentralisierter Weiterbildungsangebote 

 
• Bau einer Markthalle für den Verkauf regionaler Produkte 

 
• Aufbau eines Oberwalliser Energiehandelsunternehmens 

 
• Aufbau einer Studiengangs Energiewirtschaft 

 
• Sichern der Konsumversorgung (Dorfladen) in den Bergdörfern 

 
• Schaffen von Betreuungsstrukturen für Kindertagesstätten und Tagesschulen 

 
• Durchführen von Dorfkernerneuerungsprojekten 

 
• Bilden eines PubliCar-Pools für Früh- und Spätverbindungen 
 

Die regionalen Umsetzungsprogramme haben ihren Ursprung in erster Linie in den Gesetzen 

der Neuen Regionalpolitik. Die Region Oberwallis hat allerdings beschlossen dieses 

Instrument nicht nur auf die Regionalpolitik auszurichten, sondern ein Programm zu 

erarbeiten, welches über alle Sektoralpolitiken hinweg die wichtigsten Themen behandelt. 

Das Programm soll folglich nicht in erster Linie den Gesetzen der  Regionalpolitik 

dienen, sondern der Entwicklung des Wirtschafts- und Lebensraumes Oberwallis. Die 

Region Oberwallis ist sich bewusst, dass einige Strategische Stossrichtungen enthalten sind, 

welche nicht über die Regionalpolitik finanziert werden können. Nach der Zuweisung der 

Mittel aus der Regionalpolitik, werden für die übrigen Bereiche andere 

Finanzierungsmöglichkeiten geprüft. 
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2 Förderschwerpunkte 

Die Region Oberwallis hat die RW Oberwallis AG beauftragt, einen Entwurf des regionalen 

Umsetzungsprogramms 2012-2015 zu erarbeiten. Vorgabe des Vorstandes der Region 

Oberwallis war die konsequente Berücksichtigung der bereits im Rahmen des 

Strategieprozesses erarbeiteten SWOT Analyse (vgl. Anhang 2) sowie des darauf 

aufbauenden Leitbildes (vgl. Anhang 1). Die in das regionale Umsetzungsprogramm 

aufzunehmenden Förderschwerpunkte wurden vom Vorstand der Region Oberwallis wie folgt 

festgelegt: 

1. Exportorientierte Wertschöpfungssysteme 

 

2. Strukturwandel im Tourismus 

 

3. Aufbau der Energiewirtschaft 

 

4. Wertschöpfung aus den natürlichen Ressourcen und der Landwirtschaft 

 

5. Lebens- und Wohnattraktivität 

 

6. Kohärente Entwicklungspolitik 

 

7. Grenzregionen 

 

Die meisten Förderschwerpunkte sind mit den thematischen Förderschwerpunkten des 

Bundes identisch. Das Oberwallis ist geprägt vom Nebeneinander der 

Agglomerationsgemeinden im Talgrund, der Tourismusgemeinden im Berggebiet sowie dem 

dazwischen liegenden ländlichen Gebiet.  Diese drei Gebiete stehen in gegenseitiger 

Abhängigkeit mit besonderen Herausforderungen der touristischen und ländlichen 

Gemeinden in Bezug auf ihre Standortgunst. Aus diesem Grund wurde der 

Förderschwerpunkt „Lebens- und Wohnattraktivität“ zusätzlich eingeführt. Daraus wird das 

Postulat abgeleitet, dass die verschiedenen Sektoralpolitiken zu einer gemeinsamen 

kohärenten Entwicklungspolitik führen sollen.  

Die ausgewählten Förderschwerpunkte und die von den Expertengruppen bestimmten 

Handlungsfelder des Umsetzungsprogramms 2012-2015 sind mit dem im Jahr 2009 

erarbeiteten Leitbild für den Wirtschafts- und Lebensraum Oberwallis kompatibel. Die 

strategischen Schwerpunkte des Leitbildes werden nun im vorliegenden regionalen 

Umsetzungsprogramm für den vierjährigen Planungszeitraum konkretisiert. 
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Das Leitbild für den Wirtschafts- und Lebensraum Oberwallis sowie das vorliegende 

Umsetzungsprogramm 2010-2015 der Region Oberwallis erlauben es der RW Oberwallis AG 

im Auftrag der Region Oberwallis und den Akteuren aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft 

Projekte zur Entwicklungsförderung zu lancieren. Die entsprechenden Konzeptarbeiten und 

die Umsetzung der Projekte können über verschiedene Finanzierungshilfen des Bundes, des 

Kantons, der Gemeinden und Dritter unterstützt werden. Das Regions- und 

Wirtschaftszentrum Oberwallis AG nimmt hierbei die Vermittlerfunktion ein. 

3 Partizipative Erarbeitung des regionalen Umsetzungsprogramms 

Auf Vorschlag des Vorstands der Region Oberwallis wurden verschiedene Fachpersonen 

für die Mitarbeit in den sieben Expertengruppen der oben angeführten Förderschwerpunkte 

angefragt. Die Fachleute aus den verschiedensten Bereichen haben in den von den 

Mitarbeitenden der RW Oberwallis AG geleiteten Expertengruppen ihr Wissen und ihre 

Erfahrungen mit viel Enthusiasmus und Engagement eingebracht. Die Zusammensetzung 

der Expertengruppen für die Erarbeitung der strategisch wichtigen Stossrichtungen und 

exemplarischer Projekte oder Massnahmen befindet sich auf der folgenden Seite. 

Zusammen mit den Koordinatoren der Expertengruppen waren in dieser Phase 36 Personen 

in die Erarbeitung des regionalen Umsetzungsprogramms 2012-2015 involviert. 
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Expertengruppen für die Erarbeitung der Inhalte der Förderschwerpunkte des 
Umsetzungsprogramms 2012-2015  

Expertengruppe  Koordinator 
 Sachverständiger 

Vorname Name Ort 

          

Exportorientierte 
Wertschöpfungssysteme 

Roger 
Michlig 

Marzell Chanton St. Niklaus 

Beat Lang Raron 

Stephan Mischler Visp 

Klaus Nanzer Brig-Glis 

          

Strukturwandel im Tourismus 
Bernhard 
Imoberdorf 

Beat Anthamatten Saas-Fee 

Richard Hug Leukerbad 

Heidi Kreuzer Bettmeralp 

Daniel Luggen Zermatt 

Dr. Berno Stoffel Grächen 

 
        

Entwicklungspotenziale der 
Energiewirtschaft (neu: Aufbau 
Energiewirtschaft) 

Roger 
Michlig 

René Dirren Visp 

Dr. Dionys Hallenbarter Münster 

Gilbert Schnyder Gampel 

Matthias Sulzer Naters 

Dr. Karl Werlen Bürchen 

          

Wertschöpfung aus den 
natürlichen Ressourcen und der 
Landwirtschaft 

Bernhard 
Imoberdorf 

Maria Arnold Simplon Dorf 

Eyer Urban Ried-Brig 

Dr. Peter Oggier Salgesch 

Daniel Wismer Emd 

Patrick Z'Brun Salgesch 

          

Lebens- und Wohnattraktivität 
Bernhard 
Imoberdorf 

Norbert Carlen Reckingen 

Urs Juon Törbel 

Helena Mooser Theler Visp 

Dr. Amadé Zenzünen Brig-Glis 

    

Kohärente Entwicklungspolitik 
Roger 
Michlig 

Anton Andenmatten Visp 

Alban Brigger Staldenried 

Gaby Fux  St. Niklaus 

Bernhard Rieder Kippel 

Hans-Josef Jossen Naters 

          

Grenzregionen 
Etienne 
Mounir 

Dr. Eduard Brogli Brig-Glis 

Christine Clausen Ernen 

Lukas Kalbermatten Blatten 

Toni Lauber Zermatt 

Roland Squaratti Gondo 
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Der Bottom up-Ansatz bei der Erarbeitung der Umsetzungsprogramme hat sich bewährt. Er 

verpflichtet sowohl die in die Erarbeitung involvierten Kreise, die Region wie den Kanton. 

Daraus entsteht ein von verschiedenster Seite getragenes Umsetzungsprogramm. 

Bevor die einzelnen Förderschwerpunkte und die dazugehörigen Handlungsfelder präsentiert 

werden, folgt eine Darstellung der wichtigsten sozio-ökonomischen Eckwerte der Region 

Oberwallis. Dies soll den Lesenden ermöglichen, die vorgeschlagenen Handlungsfelder in 

den richtigen Kontext zu stellen. 
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4 Sozio-ökonomische Eckwerte der Region Oberwallis 
 

4.1 Funktionale Räume im Kanton Wallis 
 

 

Rot = Agglomeration; Grün= ländliche Region; Blau = touristische Region 

J. Michelet teilt in seiner 2008 erschienenen Dissertation mit dem Titel „Régionalisation & 

politique régionale dans les Alpes Suisse – Quelles stratégies et quel avenir, perspectives 

valaisannes?“ den Kanton Wallis in die drei funktionalen Räume Oberwallis, Sierre-Sion-

Martigny und Chablais ein. Diesen räumlichen Einheiten, die sich aus den sozialen und 

wirtschaftlichen Beziehungen ergeben, ist eigen, dass sie sich an ihren Brennpunkten 

überlappen und die Kantonsgrenzen durchgehend sprengen.  

Dementsprechend haben der Kanton Wallis und die Walliser Gemeinden in den letzten zwei 

Jahren beschlossen, die bisherigen acht IHG-Regionen zu drei Regionen 

zusammenzulegen. Die Region Oberwallis und das Regions- und Wirtschaftszentrum 

Oberwallis AG sind bereits seit 01. Januar 2009 strategisch und operativ tätig. Die 

diesbezügliche Reorganisation in den ebenfalls neu geschaffenen Regionen Mittelwallis und 

Unterwallis wird auf 01. Januar 2011 vorgenommen. Mit diesen neuen 

Organisationsstrukturen sollen die institutionellen und die funktionellen Beziehungen 
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zwischen den privaten und staatlichen Akteuren der regionalen Entwicklung besser in 

Übereinstimmung gebracht werden. 

 

4.2 Beschäftigte nach Sektoren im Kanton Wallis 2008 

 

 

 

Entgegen einer weit verbreiteten Meinung ist das Wallis mit nur zwei Prozent der 

Beschäftigten in der Landwirtschaft schon lange kein Agrarkanton mehr.  

Das Oberwallis ist  ausgeprägt stark auf den Tourismus (zirka 30'000 Angestellte oder 28 

Prozent der Beschäftigten) ausgerichtet. Zusammen mit den übrigen Dienstleistungen (v.a. 

Verkehr, Bildung, Gesundheits- und Sozialwesen) finden in der Region Oberwallis 63.1 

Prozent der Erwerbstätigen im dritten Wirtschaftssektor Beschäftigung.  

Traditionell stark sind im Oberwallis das Gewerbe und die Industrie vertreten. Im zweiten 

Wirtschaftssektor arbeiten hier über ein Viertel der Beschäftigten. Der grösste 

Industriebetrieb ist die Lonza AG in Visp mit über 3‘000 Beschäftigten. 
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4.3 Bevölkerungsentwicklung und Pendlersaldo 

 

 
Der Kanton Wallis zählt heute bald 300'000 Einwohner. Zirka 80‘000 davon leben in den 72 

Gemeinden des deutschsprachigen Oberwallis. In der touristischen Hauptsaison halten sich 

im Oberwallis über 200‘000 Menschen auf.  

Mit 2‘600 km2 erstreckt sich die Region Oberwallis über die Hälfte der gesamten 

Kantonsfläche. Den drei relativ grossen Agglomerationsgemeinden Brig-Glis, Naters und 

Visp im Talgrund stehen viele, teils kleine peripher gelegene Berggemeinden und im 

dazwischen liegenden ländlichen Gürtel meist mittelgrosse Gemeinden gegenüber. 

Wie der oben links stehenden Grafik zu entnehmen ist, nimmt die Bevölkerung im 

Wesentlichen in den sogenannten Agglomerationsgemeinden und den Tourismusgemeinden 

stark zu. Im Gegenzug entleeren sich seit den Neunziger Jahren vor allem viele kleinere 

Berggemeinden.  

Die Grafik oben rechts zeigt, dass aus den Gemeinden mit dem grössten 

Bevölkerungsrückgang aufgrund ihrer geografischen Randlage wenige Erwerbstätige 

pendeln. Bei Verlust oder Wechsel des Arbeitsplatzes wandern diese Einwohner eher in die 

Zentren ab. 

 

Auf den folgenden Seiten werden die bereits erwähnten Förderschwerpunkte und die 

dazugehörigen Handlungsfelder präsentiert. Sie bilden den eigentlichen Kern des 

Umsetzungsprogrammes.  
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5 Förderschwerpunkte mit Handlungsfeldern 
Die Delegiertenversammlung der Region Oberwallis hat das Umsetzungsprogramm ohne Zuweisung der Mittel und Definition der Wirkungsziele 

genehmigt. Das Team der RW Oberwallis AG hat nach der Verabschiedung eine grobe Schätzung der Projektkosten durchgeführt und die Mittel 

zugewiesen. Die Schätzung beruht lediglich auf Erfahrungen des Teams der RW Oberwallis AG und dienen lediglich als 

Orientierungsgrössen. Änderungen bleiben vorbehalten.   

 

Die nachfolgenden „Projektblätter“ orientieren sich weitgehend an den vom Kanton vorgegeben Vorlagen. Einige Anpassungen wurden jedoch 

nach den Diskussionen während der partizipativen Phase nötig.   

 

Es wurde eine zusätzliche Unterscheidung in „exemplarische Projekte oder Massnahmen“ und „Allgemein“ eingeführt. Die Handlungsfelder 

zeigen die strategische Stossrichtungen für die Region Oberwallis. Für viele dieser Stossrichtungen sind bereits konkrete Operationalisierungen 

bekannt. Viele Projekte und Massnahmen sind heute noch nicht bekannt. Deshalb wurde die Zeile „Allgemein“ eingeführt. Diese Rubrik soll 

erlauben, noch nicht bekannte Projekte und Massnahmen, welche in die beschriebene Stossrichtung passen, zu unterstützen. Es darf 

nicht sein, dass ein „passendes“ Projekt nicht realisiert werden kann, weil es zum heutigen Zeitpunkt noch nicht bekannt ist. Auch sollte die 

Möglichkeit bestehen, dass innerhalb der Handlungsfelder Prioritäten festgelegt, bzw. verschoben werden können. Diese Prioritäten sind auch 

abhängig von den ständig ändernden Rahmenbedingungen. Hier sollte das Instrument Flexibilität ermöglichen.  

 

Auf die Zuweisung der Mittel auf einzelne Jahre wurde verzichtet. Es ist sehr schwierig die Kosten pro Handlungsfeld zu schätzen. Die 

weitere Verfeinerung der Schätzung auf ein einzelnes Kalenderjahr scheint wenig sinnvoll, weil zu viele Unbekannten vorliegen. Wo die 

Prioritäten bereits bekannt sind, wurde eine Zuweisung auf das jeweilige Kalenderjahr bereits vollzogen. Allerdings kann es auch hier zu 

Verschiebungen kommen.  

 

Da es in dieser Phase zu aufwendig erscheint, mit potentiellen Projektpartnern die Drittmittel zu verhandeln, wurde diese Spalte nicht ausgefüllt. 

Bei der zusammenfassenden Darstellung der Finanzhilfen auf Seite 58 wurden pro Förderschwerpunkt etwa 25% Drittmittel angenommen. 
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Förderschwerpunkt: Exportorientierte Wertschöpfungssysteme 

 

 

Handlungsfeld: Ansiedlung von neuen exportorientierten Industriebetrieben 
Ausgangslage Das Wallis weist einen überdurchschnittlich hohen Anteil an exportorientierten Unternehmen im zweiten Wirtschaftssektor auf. Diese 

Industriekompetenz soll erhalten und ausgebaut werden. Um in der Industrie weiter bestehen zu können, braucht es eine ständige 
Weiterentwicklung. Ein grosses Potential liegt in Kooperationen und der Nutzung von Synergien. So konnten im Lonza Areal in Visp 
mehrere Unternehmen angesiedelt werden, welche die Industriekompetenzen der Lonza nutzen wollen. Diese Kooperationen sind eher 
zufällig entstanden, zeigen aber eindeutig, dass das Potential vorhanden ist. 

Ziel Ansiedlung von neuen Industrieunternehmen dank der Nutzung von vorhandenen Industriekompetenzen; Schliessen von Lücken 
entlang der Wertschöpfungsketten durch Ansiedlung geeigneter Unternehmen. 

Raum Oberwallis 
Partner Exportorientierte Industriebetriebe wie Lonza, Bosch, Synthes, DSM, SSE, PWB und Verpackungen Burgener 
Umsetzung Erarbeitung eines Konzeptes, damit die oben beschriebene Ausgangslage systematisiert werden kann. Dazu sollen 

Wertschöpfungsketten bestehender Unternehmen aufgespalten und analysiert werden, um mögliche Kooperationen zu erkennen. Das 
Aufspalten der Wertschöpfungsketten soll auch Lücken erkennbar machen. Aus diesen Lücken soll ein Ansiedlungskonzept erarbeitet 
werden, welches aufzeigt, welche Art von Unternehmen die Struktur des Industriesektors komplettieren können.  Wichtig: Bestehendes 
Know how (Industriekompetenz) soll genutzt werden und es soll nicht ein Industriepark losgelöst auf der grünen Wiese entstehen. 

 Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Analyse der Wertschöpfungs-
ketten (erkennbar machen von 
Lücken) der bestehenden 
exportorientierten Industrie-
betriebe / Daraus wird ein 
Ansiedlungskonzept abgeleitet. 

• Erarbeitung eines Konzeptes für 
einen Industriepark basierend auf 
den bestehenden 
Industriekompetenzen 

2012: Analyse 
abgeschlossen 
2013: 
Ansiedlungskon
zept erstellt 
 
2014: Gründung 
Industriepark 

 
 
 
 
 
 

100‘000 

 
 
 
 
 
 
100‘000 

 50‘000 
 
 

50‘000 
 
 

50‘000 

50‘000 
 
 

50‘000 
 
 

50‘000 

 

Allgemein         
TOTAL   200‘000 300‘000 
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Förderschwerpunkt: Exportorientierte Wertschöpfungssysteme 

 
Handlungsfeld: Innovationspark 
Ausgangslage Interessierte Investoren beabsichtigen, auf den ehemaligen Militärflugplätzen in Raron und Turtmann einen Innovationspark zu 

errichten. In diesem sollen Forschungs- und Innovationsabteilungen von national und international tätigen Firmen angesiedelt werden. 
Ziel Ziel der Standortgemeinden ist es, im Innovationspark Forschungsstätten im Bereich der angewandten Energieforschung und der 

angewandten Forschung zum alpinen Riskmanagement anzusiedeln. 
Raum Schweiz 
Partner Swiss Innovation Park, Bund, Kanton, Gemeinden Raron, Turtmann und Visp sowie BlueArk AG und Hochschulen 
Umsetzung Bei der Energieforschung geht es um die Entwicklung von Produkten und Verfahren zur effizienten Energiegewinnung und -nutzung. 

Das Wallis verfügt über ein einzigartiges Reservoir an erneuerbaren Energien wie Sonne, Wind und Wasser und bietet damit exzellente 
Voraussetzungen für die experimentelle Feldforschung auf diesem Gebiet. Die Forschung zum alpinen Riskmanagement umfasst die 
Entwicklung von Schutzmassnahmen gegenüber alpinen Risiken wie u.a. Lawinen, Bergstürzen, Murgängen oder dem Auftauen des 
Permafrostes. Auch hier bietet das Wallis mit seinen hochalpinen Zonen beste Voraussetzungen, um Produkte und Verfahren unter 
natürlichen Laborbedingungen zu entwickeln und zu testen. 

 Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Machbarkeitsstudie für den 
Aufbau des Innovationsparks 

2015: Inbetrieb-
nahme Innova-
tionspark 

 

 
 

 
 100‘000 

 
100‘000 

 
 

Allgemein   500‘000 500‘000     
TOTAL   1‘000‘000 200‘000 
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Förderschwerpunkt: Exportorientierte Wertschöpfungssysteme 

 
Handlungsfeld: Erarbeiten von Standortvorteilen 
Ausgangslage Vor der Liberalisierung des Energiemarktes war der günstige Strom ein wichtiger Standortfaktor für die Industriebetriebe im Oberwallis. 

Dieser Standortvorteil musste aufgegeben werden. Es stellt sich jetzt die Frage, welche Standvorteile das Oberwallis noch zu bieten hat. 
Die Industrie bleibt für das Oberwallis ein äusserst wichtiger Arbeitgeber. Standortvorteile sind nicht nur für die Ansiedlung neuer 
Betriebe wichtig, sondern auch für die Besitzstandswahrung der bestehenden Unternehmen. 

Ziel Halten der bestehenden und Ansiedlung von neuen Industriebetrieben dank Standortvorteilen. Ein wichtiger anzuvisierender 
Standortvorteil ist die Realisierung einer modernen Telekommunikationsinfrastruktur. 

Raum Oberwallis 
Partner Kanton und bestehende Industriebetriebe 
Umsetzung Es soll eine Studie erarbeitet werden, welche aufzeigt, welche Standortvorteile das Oberwallis künftig aufbauen könnte. Dabei soll auch 

geprüft werden, ob und wie die günstige Energie wieder als positiv wirkender Standortfaktor genutzt werden kann (unter 
Berücksichtigung der veränderten Rahmenbedingungen). 

 Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Studie welche aufzeigt, welche 
Standortfaktoren im Oberwallis 
aufgebaut werden können 

• Studie mit dem Ziel aufzuzeigen, 
ob und wie die Energie unter 
Berücksichtigung der neuen 
Rahmenbedingungen wieder zum 
Standortfaktor werden kann 

2013: Studie 
erstellt 
 
2012: Studie 
erstellt  

   50‘000 
 
 

50‘000 

50‘000 
 
 

50‘000 

 

Allgemein         
TOTAL    200‘000 
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Förderschwerpunkt: Exportorientierte Wertschöpfungssysteme 

 
Handlungsfeld: Weiterbildung für Industrieberufe und Führung 
Ausgangslage Der Oberwalliser Markt ist häufig zu klein, um Weiterbildungsangebote kostendeckend durchzuführen. Die ständige Qualifizierung der 

Mitarbeitenden ist allerdings ein wichtiger Erfolgsfaktor für die Zukunft. Ein gutes Weiterbildungsangebot wird auch zur Stärkung des 
dualen Bildungssystems führen, in dem „Berufwählern“ aufgezeigt werden kann, dass eine Weiterentwicklung auch „on the Job“ möglich 
ist. 

Ziel Ständige Qualifizierung der Mitarbeitenden und Führungskräfte; Attraktivitätssteigerung der technischen Berufe und Erhaltung der 
industriellen Kompetenz 

Raum Oberwallis 
Partner Weiterbildungsinstitutionen  im Oberwallis und Hauptstadtregionen Schweiz 
Umsetzung Abklären und Bündeln der Bedürfnisse innerhalb der Betriebe. Aufbau einer Wissenstransferplattform für technische Berufe, welche 

Weiterbildungen ermöglichen sollen. Das Angebot soll sich am Bedürfnis orientieren (Pull). Es soll allerdings berücksichtigt werden, 
dass häufig erst ein vorhandenes Angebot das Bedürfnis weckt (Push). Wichtig ist zusätzlich die Prüfung der Periodizität der Angebote. 
Häufig verschwinden Angebote nach einmaliger Durchführung wieder vom Markt, obwohl die Nachfrage ein paar Jahre später wieder 
vorhanden wäre. Nutzen von Synergien mit bestehenden „in House“-Weiterbildungsangeboten (z.B. Öffnung der Lonza internen 
Weiterbildungen für andere Unternehmen) 

 Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Konzept zum Aufbau einer 
Weiterbildungsplattform im 
Oberwallis (Bündelung von 
Bedürfnissen und Angeboten) 

• Aufbau und Betrieb der 
Weiterbildungsplattform (Wissens-
transferplattform) 

 
 
• Unterstützung von Pilotangeboten 

2012: Konzept 
erstellt 
 
 
2013 - 2015: 
Inbetrieb- 
nahme Wis- 
sensplattform 
 
2014 / 2015: je 
1 Pilotprojekt 

   50‘000 
 
 
 

150‘000 
 
 
 
 

50‘000 

50‘000 
 
 
 

150‘000 
 
 
 
 

50‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    600‘000 
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Förderschwerpunkt: Strukturwandel im Tourismus 

 
Handlungsfeld: Schaffen von neuen überbetrieblichen Kooperationen und regionalen Tourismusorganisationen 
Ausgangslage Konsequente überbetriebliche Kooperationen zur optimalen Befriedigung der Gästebedürfnisse und zur Ausnützung von 

Grössenvorteilen und  Synergieeffekten werden selten verwirklicht. Gute Vorzeigebeispiele wie die Zermatt Bergbahnen AG und die 
Matterhorn Valley Hotels in Grächen dürften die entsprechenden Entwicklungen in die richtige Richtung in den nächsten Jahren 
verstärken. Die Destinationsbildung im Tourismus hat aufgrund der Ablehnung des kantonalen Tourismusgesetzes am 29. November 
2009 einen Dämpfer und in verschiedenen Orten sogar zu Rückfällen in alte Strukturen geführt. 

Ziel Die KMU im Tourismus, darunter die vielen kleinstrukturierten Familienbetriebe, müssten durch überbetriebliche Kooperationen und 
allenfalls durch Betriebsfusionen zu grösseren wirtschaftlichen Einheiten zusammengefasst werden. Für viele dieser Betriebe stellt 
dieser Weg die einzig mögliche, wirtschaftlich tragbare Zukunftsperspektive dar. Die neu zu bildenden regionalen 
Tourismusorganisationen sind als moderne Destinationsmanagement-Organisationen zu konzipieren. Die bisherigen lokalen 
Tourismusorganisationen sind anstelle der grösseren regionalen Tourismusorganisationen aufzuheben. 

Raum Tourismusgebiete des Oberwallis 
Partner Touristische Leistungsträger, Tourismusorganisationen, Gemeinden und Kanton 
Umsetzung Der Kooperations- und Fusionsprozess bei den KMU im Tourismus ist zu fördern und zu unterstützen. Bei der Bildung der 

Tourismusdestinationen hat der Kanton Wallis die erwünschte Stossrichtung vorzugeben. 
  Exemplarische Projekte oder  

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Hotel- und Restaurations-
kooperationen 

• Ersetzen der intermediären 
lokalen und subregionalen 
Tourismusorganisationen durch 
professionelle regionale 
Destinationsmanagement-
Organisationen 

• Zusammenlegen verschiedenster 
touristischer Dienstleistungs-
angebote in einem 
Tourismuscenter (Haus des 
Gastes) 

2012-2015:5 
Kooperationen 
2012-2015: 2 
Tourismusdesti
nationen 
gegrünet 
 
 
2014-2015: 
Inbetrieb- 
nahme von 3 
Tou-  
rismuscenters 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

500‘000 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

500‘000 

 120‘000 
 

200‘000 

120‘000 
 

200‘000 
 
 
 
 
 
 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL   1‘000‘000 740‘000 
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Förderschwerpunkt: Strukturwandel im Tourismus  

 
Handlungsfeld: Fördern des integrierten Tourismusmanagements, insbesondere in der Angebotsgestaltung 
Ausgangslage Die Kernaufgaben der Tourismusorganisationen fokussieren sich heute meist auf das Tourismusmarketing im engeren Sinn, d.h. die 

Kommunikation, die Werbung, die Vermittlung und den Verkauf. Die Angebotsgestaltung - darunter wird hier ausdrücklich nicht das 
Schnüren von sogenannten Packages verstanden - der Tourismusleistungen wird in der Regel den touristischen Leistungsträgern 
überlassen. Die Kooperationsanstrengungen und das Qualitätsmanagement werden allzu oft als eine ausschliesslich einzelbetriebliche 
Angelegenheit aufgefasst. 

Ziel Der Ansatz des modernen Tourismusmanagements beinhaltet eine partnerschaftliche und intensive Einflussnahme der 
Tourismusorganisationen auf die Tourismusangebote der einzelnen Leistungsträger sowie eine aktive Koordination und Vernetzung 
dieser Angebote. Der Ganzjahrestourismus ist zu fördern. Nischen und Lücken im Angebot, auch in der Basisinfrastruktur, sind vom 
Tourismusmanagement den Kommunalbehörden bekannt zu geben. Das Tourismusmanagement ist den Gästebedürfnissen und damit 
dem optimalen Geschäftsgang der Tourismuswirtschaft und nicht der Gleichbehandlung aller Mitglieder der Tourismusorganisation und 
der strikten Neutralität verpflichtet. 

Raum Tourismusgebiete des Oberwallis 
Partner Tourismusorganisation, touristische Leistungsträger, Alpmove und Gemeinden 
Umsetzung Der geforderte Paradigmawechsel ist gleichzeitig mit der Anpassung der Tourismusorganisation vorzunehmen. 
 Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Vernetzen der touristischen 
Angebote in den Tourismus-
destinationen mit entsprechenden 
ergänzenden Angeboten in der 
Agglomeration (z.B. Kultur und 
Shopping) 

• Durchführen breit angelegter 
Qualitäts- und Kooperations-
offensiven (z.B. Enjoy 
Switzerland) 

• Ermitteln von Nischen und Lücken 
im touristischen Angebot und bei 
der Infrastruktur 

2013-2015: 4 
konkrete 
„buchbare“ 
Angebote 
 
 
2012: 
Sensibilisierung 
2013-2015: 2 
Projekte 
umsetzen 
 

   50‘000 
 
 
 
 
 

50‘000 
100‘000 

 

50‘000 
 
 
 
 
 

50‘000 
100‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    500‘000 
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Förderschwerpunkt: Strukturwandel im Tourismus  

 
Handlungsfeld: Qualitätsverbesserung und Professionalisierung der Leistungsträger 
Ausgangslage Das Image der Schweiz basiert auf einem hohen Qualitätsstandard. Der Gast erwartet in der Schweiz nicht ein Billigpreisland, aber 

Dienstleistungen in angemessener Qualität.  
Ziel Qualität ist bei allen touristischen Angeboten und in allen Kundensegmenten erwünscht. Die Qualitätssteigerung und Qualitätssicherung 

im Tourismus ist als permanenter Prozess zu etablieren. Die Leistungsträger und deren Prozesse sind nach der Erlangung eines Labels 
laufend durch externe und unabhängige Zertifizierungsstellen zu beurteilen. 

Raum Tourismusgebiete des Oberwallis 
Partner Touristische Leistungsträger, Tourismusorganisationen, Gemeinden und der Kanton 
Umsetzung Die Umsetzung eines Systems zum Erlangen und Fördern von Qualität ist allenfalls mit dem Qualitätsmanagementsystem Valais 

Excellence zu koordinieren. 
 Exemplarische Projekte oder  

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Aufbau eines dezentralisierten 
Weiterbildungsangebots für 
Mitarbeitende der 
Tourismusbetriebe 

• Labeling der Leistungsträger im 
Tourismus und ihrer Produkte und 
Dienstleistungen  

2012: Regiona- 
les Weiterbil- 
dungsprogramm 
 
2013: 
Umsetzungskon
zept erstellt 

   50‘000 
 
 
 

50‘000 

50‘000 
 
 
 

50‘000 

 

Allgemein      100‘000 100‘000  
TOTAL    400‘000 
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Förderschwerpunkt: Strukturwandel im Tourismus 

 
Handlungsfeld: Fördern der besseren Auslastung der Gästebetten 
Ausgangslage Im Kanton Wallis stellen die meist nur wenige Wochen im Jahr genutzten Zweitwohnungen einen sehr grossen Anteil am gesamten 

Beherbergungsangebot dar. Das Wachstum der raumplanerisch und volkswirtschaftlich nicht erwünschten "kalten Betten" hält weiterhin 
an. Wirkungsvolle raumplanerische, rechtliche und fiskalpolitische Steuerungsinstrumente müssten von den zuständigen politischen 
Gremien beschlossen werden. 

Ziel Der Qualitätsstandard der bestehenden Zweitwohnungen ist zu verbessern. Moderne Ferienwohnungen mit einem zweitgemässen 
Komfort lassen sich leichter und zu einem angemessen hohen Preis vermieten. Die Zweitwohnungen sind professionell als attraktive 
Feriendomizile zu vermarkten. Das Marketing, die Vermietung, die Administration, die Übernahme und Rückgabe der Ferienwohnung, 
die Reinigung läuft über die Tourismusdestination respektive den Tourismusort. Gleichzeitig ist die Hotellerie zu fördern. 

Raum Tourismusgebiete des Oberwallis  
Partner Zweitwohnungsbesitzer, Hoteliers, Tourismusorganisationen, Gemeinden und der Kanton 
Umsetzung Die Umsetzung hat in Anlehnung an erfolgreiche Pilotprojekte in diesem Bereich zu erfolgen. 
 Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Begrenzung des 
Zweitwohnungsbaus (durch 
Kontingentierungen, 
obligatorische Erstwohnungs-
anteile und fiskalische Abgaben) 

• Einrichten von Vermittlungs- und 
Gästebetreuungsstellen für 
Zweitwohnungen (finanzielle 
Unterstützung von 
entsprechenden Pilotprojekten) 

 
 
 
 
 
2012 und 2013: 
Einrichten von 
zwei Stellen 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   
 
 
 
 

50‘000 

 
 
 
 
 

50‘000 

 

Allgemein      100‘000 100‘000  
TOTAL    200‘000 
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Förderschwerpunkt: Strukturwandel im Tourismus 

 
Handlungsfeld: Fördern der Hotellerie 
Ausgangslage Die Hotellerie ist die bedeutendste Beherbergungsform des Tourismus. Sie eignet sich für den anvisierten Qualitätstourismus, sie 

generiert den grössten wirtschaftlichen Mehrwert und schafft Arbeitsplätze. Hotels sind raumsparend, sie verfügen in der Regel über 
eine gute Auslastung und werden immer mehr nach ökologischen Prinzipien gebaut, renoviert und betrieben. Kurz: die Hotellerie ist dem 
Prinzip der Nachhaltigkeit verpflichtet. 

Ziel Der Bau und die Renovation von Hotels sowie die Qualitätsförderungsinitiativen und Kooperationen der Hotellerie sind durch die 
öffentliche Hand finanziell zu unterstützen. 

Raum Tourismusgebiete des Oberwallis  
Partner Hoteliers, Tourismusorganisationen, Gemeinden und der Kanton 
Umsetzung Die erfolgreiche bisherige Förderung der Hotellerie im Kanton Wallis ist weiterzuführen. 
 Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Finanzielle Unterstützung von 
Neubauten und Renovationen von 
Hotels 

 
 
• Finanzielle Unterstützung von 
Hotelkooperationen 

Ab 2012: Gene- 
rierung  Wert- 
schöpfung und 
Arbeitsplätze 
 
2012-2015: 4 
Kooperationspr
ojekte realisiert 

 25‘000‘000   
 
 
 
 

100‘000 

 
 
 
 
 
100‘000 

 

Allgemein         
TOTAL   25‘000‘000 200‘000 
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Förderschwerpunkt: Strukturwandel im Tourismus 

 
Handlungsfeld: Erhalten und Schaffen touristischer Infrastrukturen 
Ausgangslage Viele touristische Infrastrukturen wie Bergbahnen, Freizeit- und Sportanalgen sind erneuerungsbedürftig. Neue, zeitgemässe 

Tourismusinfrastrukturen fehlen. 
Ziel Die touristischen Infrastrukturen müssen laufend unterhalten und den gestiegenen Gästebedürfnissen angepasst werden. Die Nachfrage 

und die Wettbewerbssituation erfordern neue touristische Infrastrukturen. Zur Diversifikation und Profilierung des touristischen Angebots 
sind neue attraktive Tourismusinfrastrukturen wie Golfplätze, grosse öffentlich zugängliche Wellnessanlagen, Eisfelder usw. zu erstellen. 
Der Bau der Tourismusinfrastrukturen ist in den Tourismusdestinationen regional abzustimmen. 

Raum Tourismusgebiete des Oberwallis 
Partner Touristische Leistungsträger, Tourismusorganisationen und Gemeinden 
Umsetzung Vorgängig der Umsetzung von Tourismusinfrastrukturen mit regionaler Auswirkung ist  ein entsprechendes Konzept mit allen beteiligten 

Akteuren zu erarbeiten. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Einrichten einer Innovations- und 
Kreativitätsplattform für die 
Verbesserung der touristischen 
Infrastruktur 

 
 
 
 
 
• Erstellen eines Freizeit-  und 
Sportanlagenkonzeptes 

2012: 
Sensibilisierung 
2013-2015: 
jährlich 
stattfindende 
Vernetzung und 
Erfahrungsaust
ausch 
 
Bis 2013: 
erstellen des 
Konzeptes 

   50‘000 
 

100‘000 
 
 
 
 
 
 

100‘000 

50‘000 
 

100‘000 
 
 
 
 
 
 

100‘000 

 

Allgemein   4‘000‘000 4‘000‘000     
TOTAL   8‘000‘000 300‘000 
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Förderschwerpunkt: Strukturwandel im Tourismus 

 
Handlungsfeld: Anpassen an den Klimawandel 
Ausgangslage Der durch den in den letzten Jahrzehnten angewachsenen CO2-Ausstoss mitverursachte Anstieg der durchschnittlichen 

Jahrestemperaturen wird heute von breiten Kreisen als nachweisbare Tatsache akzeptiert. Die in den letzten Jahren verfolgte 
Vermeidungsstrategie zur Begrenzung des CO2-Ausstosses wird weitergeführt und auf die globale Ebene ausgedehnt. Der von der 
Wissenschaft bestätigte Klimawandel mit einem permanenten Temperaturanstieg konfrontiert auch die Akteure im Berggebiet mit neuen 
Herausforderungen. 

Ziel Deshalb werden sich auch die verschiedenen Akteure in den Berggebieten dem sich noch akzentuierenden Klimawandel anpassen 
müssen. Den erhöhten Naturgefahren ist mit baulichen Schutzmassnahmen und organisatorischen Präventivmassnahmen zu 
begegnen. Gewisse Wintersportgebiete in tieferen Lagen müssen aufgegeben werden. Gleichzeitig bietet der Klimawandel den höher 
gelegenen Tourismusorten in den Alpen Chancen. Der Wintersport wird sich auf wenige geeignete Schneesportorte konzentrieren. Die 
Sommerfrische wird exklusiver und nur noch in den höher gelegenen Kurorten zu geniessen sein. Entsprechende Entwicklungskonzepte 
sind zu erarbeiten. 

Raum Tourismusgebiete des Oberwallis 
Partner Bund, Kanton, Gemeinden, touristische Leistungsträger, Tourismusorganisationen und Warndienste bei Naturgefahren 
Umsetzung Diese Massnahmenpakete erfordern eine langfristige Planung und eine gegenseitige Abstimmung der einzelnen Massnahmen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Aufbau eines Monitorings der 
stets zunehmenden 
Naturgefahren 

• Studie über die strategische 
Neuausrichtung des Tourismus 
als Folge des Klimawandels 

2015: 
Monitoring steht 
 
 
2014: Studie 
erstellt 

    

 

 
40‘000 

 
 
 

40‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    180‘000 
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Förderschwerpunkt: Strukturwandel im Tourismus  

 
Handlungsfeld: Fördern der Partnerschaft zwischen Landwirtschaft und Tourismus 
Ausgangslage Die Landwirte und die touristischen Leistungsträger arbeiten im Oberwallis nur vereinzelt zusammen. Diese Feststellung ist umso 

bedauerlicher für diese Kooperation sowohl von Seiten der Landwirtschaft als auch des Tourismus in der Region Oberwallis beste 
Voraussetzungen beständen. Für hochwertige Landwirtschaftprodukte besteht eine starke Nachfrage. 

Ziel Die hochwertigen Landwirtschaftsprodukte sind versehen mit entsprechenden Herkunfts- und Qualitätslabeln in der Gastronomie, den 
Käsereien, den Metzgereien, den Bäckereien, den Dorfläden, den Tourismusbüros, auf den Pässen und in grösseren Bahnhöfen den 
Dauergästen und Passanten anzubieten. In einzelnen Gebieten mit entsprechender Infrastruktur können auf Landwirtschaftsbetrieben 
auch Agrotourismusangebote mit Bewirtung und einfacher Beherbergung angeboten werden.  

Raum Region Oberwallis 
Partner Landwirtschaft, verarbeitende Gewerbebetriebe, UNESCO Welterbe Jungfrau Aletsch, regionale Naturpärke und touristische 

Leistungsträger 
Umsetzung Diese Projekte sind möglichst grossflächig, beispielsweise für die ganze Region Oberwallis zu konzipieren. Dieses Vorhaben haben sich 

am Pilotprojekt „Espace Leuk-Raron“ zu orientieren. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Bau einer Markthalle zum Verkauf 
regionaler Produkte durch die 
Oberwalliser Landwirtschafts-
kammer 

• Verkauf hochwertiger 
Landwirtschaftsprodukte mit 
Herkunfts- und Qualitätslabeln in 
der Gastronomie und in 
Fachgeschäften 

2015: Verkauf 
regionaler 
Produkte 
 
Ab 2012: 
Abklärung von 
Kooperationen 
2013: Klärung 
der Distribution 

    
 
 
 

50‘000 
 
 

25‘000 

 
 
 
 

50‘000 
 
 

25‘000 

 

Allgemein   500‘000 500‘000  100‘000 100‘000  
TOTAL   1‘000‘000 350‘000 

 



   

Umsetzungsprogramm 2012 – 2015 der Region Oberwallis 

24 

 
Förderschwerpunkt: Aufbau  der Energiewirtschaft 

 
Handlungsfeld: Wertschöpfungskette Energie (-Dienste) Oberwallis 
Ausgangslage Energieversorgung ist mehr als die Produktion und Verteilung der Energie an die lokale Bevölkerung.  Das Wallis produziert 30 Prozent 

der durch Wasserkraft generierten Energie in der Schweiz. Damit ist das Wallis ein gewichtiger Stromproduzent. Es besteht die Gefahr, 
dass im Oberwallis lediglich produziert wird und die anderen - ertragsreicheren - Teile der Wertschöpfungskette ausserkantonal realisiert 
werden. Das Wallis braucht eine einheitliche Energiepolitik, welche aufzeigt, wie die gesamte Wertschöpfungskette im Wallis realisiert 
werden kann. Energie ist nicht nur ein Element des Service Public, sondern vielmehr ein interessanter Wirtschaftszweig mit hoher 
Wertschöpfung. 

Ziel Definition und Entwickeln des (Export-) Produktes "Energie Oberwallis"; Aufbau einer Handelsplattform für Energie 
Raum Oberwallis 
Partner EVU, Dienststelle für Energie, BlueArk AG usw. 
Umsetzung Energie aus erneuerbaren Energiequellen soll als solche erkennbar und gewinnbringend exportiert werden. Dazu braucht es die 

Erkenntnis der EVU im Oberwallis, dass die produzierte Energie nicht nur der Eigenversorgung ihres Versorgungsgebietes dienen kann, 
sondern auch als "AOC-Produkt" exportiert werden kann. 

  Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Aufbau der Energiedienste 
Oberwallis (Business Plan) 

• Gründung eines Energiehandels-
unternehmens als PPP 

2013: Erstellung 
Business Plan 
2015: 
Unternehmen 
gegründet 

   50‘000 50‘000  

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    200‘000 
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Förderschwerpunkt: Aufbau der Energiewirtschaft 

 
Handlungsfeld: Sonnenenergie 
Ausgangslage Das Wallis gilt als Sonnenstube der Schweiz. Damit verbunden ist auch die häufig geführte Diskussion bezüglich Potentiale der 

Sonnenenergie innerhalb des Wallis. Dass das Wallis in diesem Bereich ein grosses Potential hat, ist unbestritten. Die Frage, die sich 
stellt ist, wie dieses Potential ausgeschöpft und wie eine Leaderposition innerhalb des Themas Sonnenenergie aufgebaut werden kann.  

Ziel Das Oberwallis will Leader für Fragen der Sonnenenergie werden. Aufbau einer Referenzanlage (Vorzeigeanalage) im Oberwallis 
Raum Oberwallis 
Partner spezialisierte Unternehmen 
Umsetzung Die Potentiale der Sonnenenergie sollen quantifiziert werden. Anschliessend soll eine Strategie erarbeitet werden, wie diese Potentiale 

ausgeschöpft werden und wie eine Leaderposition am Markt erreicht werden kann. 
 Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Potentialausschöpfungsstudie 
(Machbarkeit, Umsetzung und 
Wirtschaftlichkeit) 

• Unterstützung einer 
Referenzanlage als PPP  ( Aufbau 
von Know how) 

2014: Resultate 
liegen vor 
 
2015: 
Realisierung 
Referenzanlage 

 
 
 

250‘000 

 
 
 

250‘000 

 50‘000 50‘000  

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL   500‘000 200‘000 
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Förderschwerpunkt: Aufbau der Energiewirtschaft 

 
Handlungsfeld: Heimfall 
Ausgangslage Viele Gemeinden werden sich in den nächsten 20 Jahren mit dem Heimfall beschäftigen müssen. Der Energiekonsum wird gemäss 

Studien in den nächsten Jahren steigen. Damit wird auch die Energie eine weitere Wertsteigerung erfahren. Viele Gemeinden fragen 
nach unabhängiger Unterstützung bei der Bewältigung dieser künftigen Herausforderung. 

Ziel Nutzen der Potentiale, welche sich aus dem Heimfall ergeben. Den Gemeinden und Dritten aufzeigen, welches volkswirtschaftliche 
Potential in der Energie steckt. Dazu gehört auch die Sensibilisierung der Gemeinden für gesamtwirtschaftliche Zusammenhänge, die 
weiter gehen als die kurzfristigen monetären Gewinne für die Gemeinden. Umsetzen eines Pilotprojektes in einer Gemeinde, in welcher 
demnächst der Heimfall ansteht und an welchem die Beratungskompetenz aufgebaut werden kann. 

Raum Oberwallis 
Partner Gemeinden, EVU und Kantonale Dienststelle für Energie 
Umsetzung Es soll ein „unabhängiges“ breit abgestütztes Beratungszentrum geschaffen werden, welches den Gemeinden Kompetenzen zur 

Verfügung stellt, um bessere Entscheide zu fällen.  
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Erarbeitung eines Konzeptes zum 
Aufbau eines unabhängigen breit 
abgestützten Beratungszentrums 
(Blue Board) 

• Umsetzen eines Pilotprojektes mit 
einer Gemeinde 

• Betrieb des Beratungszentrums 
 
• Erarbeitung von 
Entscheidungsgrundlagen für 
Gemeinden, welche die 
gesamtwirtschaftlichen 
Zusammenhänge aufzeigen 

• Machbarkeit und Umsetzung zur 
Schliessung der Lücken innerhalb 
der Wertschöpfungskette 

2012: Konzept 
für Zentrum 
steht 
 
2014: 
Pilotprojekt läuft 
2013-2015: 
Betrieb des 
Zentrums 
 
 
 
 

   50‘000 
 
 
 

20‘000 
 

80‘000 

50‘000 
 
 
 

20‘000 
 

80‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    400‘000 
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Förderschwerpunkt: Aufbau der Energiewirtschaft 

 
Handlungsfeld: Aufbau Studiengang Energiewirtschaft 
Ausgangslage Damit es gelingen kann, das Oberwallis als Kompetenzzentrum für Energieproduktion und Energiedienstleistungen zu positionieren, 

braucht es auch die ständige Qualifizierung der Akteure. Neben der praktischen Umsetzung braucht es auch die wissenschaftliche 
Weiterentwicklung. So kann die Positionierung "Kompetenz im Bereich Energiebereitstellung, Verteilung und Handel" aufgebaut und 
implementiert werden. Deshalb soll ein Studiengang "Energiewirtschaft"  eingeführt werden. 

Ziel Aufbau eines Studiengangs für Energiewirtschaft als Ausgangspunkt für den Kompetenzauf- und ausbau; Gründung von Instituten und 
angewandten Forschungsgruppen  

Raum Wallis 
Partner Fachhochschulen, Universitäten und EVU 
Umsetzung Bestehende Angebote sollen analysiert werden. Daraus sollen Synergien abgeleitet und ein neuer Studiengang aufgebaut werden. 

Erarbeiten eines Sponsoringkonzeptes (Zielgruppe EVU und weitere spezialisierte Unternehmen) für den Aufbau und Betrieb des 
Studienganges (ev. neuer Lehrstuhl gründen) 

  Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Machbarkeit und Umsetzung 
eines Studiengangs im Oberwallis 
(In Zusammenarbeit mit BlueArk) 

2015: 
Studiengang 
oprativ 

      

Allgemein      100‘000 100‘000  
TOTAL    200‘000 

 



   

Umsetzungsprogramm 2012 – 2015 der Region Oberwallis 

28 

 
Förderschwerpunkt: Wertschöpfung aus natürlichen Ressourcen und Landwirtschaft  

 
Handlungsfeld: Verwerten und Vermarkten landwirtschaftlicher Produkte 
Ausgangslage Der Verkauf der landwirtschaftlichen Produkte im Oberwallis erfolgt auch heute noch meist als Rohstoff an die 

Lebensmittelverarbeitungs- und Handelsunternehmungen. Der Aufbau der immer wieder propagierten Wertschöpfungsketten überlassen 
die Landwirte so unnötigerweise Dritten. Oft wird das wertvolle Rohprodukt sogar aus der Region exportiert. So gehen im 
Wirtschaftsraum Oberwallis vorhandene Wertschöpfungspotenziale verloren. Gleichzeitig werden auch die einmaligen Voraussetzungen 
für die wirtschaftliche Partnerschaft zwischen Landwirtschaft und Tourismus nur zum Teil genutzt.  

Ziel Mit den raren und wertvollen landwirtschaftlichen Rohprodukten sollten im Oberwallis Wertschöpfungsketten aufgebaut werden. Eigner 
dieser Verarbeitungs- und Vermarktungsbetriebe sind entweder die Landwirte und/oder andere private Unternehmungen. Die 
Qualitätsprodukte aus dem Alpenraum sind mit einem entsprechenden Herkunfts- und Qualitätslabel zu versehen. Diese in der Region 
veredelten Produkte werden vor Ort an Gäste und Einheimische sowie an die Restauration und Gastronomie verkauft. Diese 
strategische Stossrichtung ist zur Stärkung des Images und zur Vertrauensbildung ins touristische Marketing zu integrieren. 

Raum Oberwallis 
Partner Landwirtschaft, Verarbeitungs- und Veredlungsbetriebe landwirtschaftlicher Rohprodukte, Handelsunternehmungen, 

Tourismusdestinationen und Wallis Tourismus, respektive die anvisierte Wallis Werbung (kantonale Marketingorganisation) 
Umsetzung Unterstützung von Projekten, welche sich in eine grössere Wertschöpfungskette eingliedern 
 Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Aufbau eines Labelings 
landwirtschaftlicher Produkte 
(Herkunfts- und 
Qualitätsbezeichnung) 

• Unterstützen von 
Betriebsgründungen für die 
Verarbeitung und Vermarktung 
landwirtschaftlicher Produkte 

Ab 2012: u.a. 
mit Espace 
Leuk-Raron 
 
Ab 2013: Um- 
setzen 

   50‘000 
 
 
 

100‘000 

50‘000 
 
 
 

100‘000 

 

Allgemein      100‘000 100‘000  
TOTAL    500‘000 
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Förderschwerpunkt: Wertschöpfung aus natürlichen Ressourcen und Landwirtschaft 

 
Handlungsfeld: Verwenden einheimischer Rohstoffe und Baumaterialien 
Ausgangslage Das Verwenden einheimischer Rohstoffe und vor Ort vorhandener Baumaterialien war früher selbstverständlich. Die einheimischen 

Landwirte und Handwerker haben diese Urprodukte mit einer grossen Fertigkeit und mit viel althergebrachtem Wissen verarbeitet.  Mit 
dem Ausbau der Transportwege und der Globalisierung der Wirtschaft werden diese bewährten kurzen Kreisläufe ausgeweitet. 

Ziel Die kurzen Rohstoffkreisläufe sind aus regionalwirtschaftlichen und ökologischen Gründen zu reaktivieren. Einheimisches Holz, Steine 
und Erden sind vermehrt wieder als natürliche Ressourcen in und ausserhalb der Region zu vermarkten und als Baumaterial vor Ort zu 
verwenden. Neuere ebenfalls als einheimische Baustoffe durchgehende Baumaterialien wie Beton mit einem relativ geringen Anteil an 
grauer Energie sind weiterhin zuzulassen und deren Verwendung an geeigneten Objekten ist zu fördern. 

Raum Oberwallis 
Partner Bauherrschaften, Baugewerbe, Landwirtschaft, Bodeneigentümer und Gemeinden 
Umsetzung Bei der Umsetzung muss man mit Hilfe einer Kommunikationskampagne versuchen, das heutige Verhalten der verschiedensten Akteure 

zu verändern. 
 Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • PR-Aktion für die Verwendung 
einheimischer Rohstoffe und 
Baumaterialien 

2014: Umsetzen       

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    100‘000 
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Förderschwerpunkt: Wertschöpfung aus natürlichen Ressourcen und Landwirtschaft 

 
Handlungsfeld: Nutzen der Wasserressourcen als Trinkwasser, Mineralwasser und Thermalwasser 
Ausgangslage Im Oberwallis gibt es noch nicht genutzte und in Wert gesetzte Quellen und unterirdische Vorkommen von Trink-, Mineral- und 

Thermalwasser. Die Sauberkeit, Qualität dieser Wässer und deren Mineraliengehalt sowie die steigende Nachfrage aufgrund der 
Klimaerwärmung führen zu einer wachsenden Nachfrage nach diesem Qualitätsprodukt aus den Alpen. 

Ziel Dieses Potenzial an Trink-, Mineral- und Thermalwasser ist wirtschaftlich zu nutzen. Neben den Bedürfnissen der Bevölkerung, der 
Gäste, der Land- und Forstwirtschaft, des Gewerbes und  der Industrie sowie für die Freizeit- und Sportanlagen usw. eignet sich dieses 
Premiumproduct auch für den Export aus der Region in die übrige Schweiz oder ins Ausland 

Raum Oberwallis 
Partner Gemeinden, Kanton, Quelleneigentümer sowie die Unternehmer 
Umsetzung Vor der Inwertsetzung einzelner Quellen und Vorkommen von Wasser sind die Potenziale in den einzelnen Subregionen und der Region 

Oberwallis abzuschätzen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Vornahme systematischer 
Wasseranalysen im Oberwallis 

• Durchführung von Machbarkeits-
studien für die Nutzung geeigneter 
Wasservorkommen 

2012: Umsetzen 
 
2013: Erstellen 
„In-Wert-
Setzungs“-
Konzept 
2014 - 2015: 
Umsetzung 2 
Pilotprojekte 

    
 
 
 
 
 

50‘000 

 
 
 
 
 
 

50‘000 

 

Allgemein   200‘000 200‘000  150‘000 150‘000  
TOTAL   400‘000 400‘000 

 



   

Umsetzungsprogramm 2012 – 2015 der Region Oberwallis 

31 

 
Förderschwerpunkt: Wertschöpfung aus natürlichen Ressourcen und Landwirtschaft 

 
Handlungsfeld: Optimieren der Ökobilanz 
Ausgangslage Bei der Nutzung natürlicher Ressourcen und bei der Produktion, der Verarbeitung, der Distribution, dem Konsum, der Verwendung und 

der Entsorgung landwirtschaftlicher Erzeugnisse entstehen verschiedenste Umweltwirkungen. Dazu gehören sämtliche 
umweltrelevanten Entnahmen aus der Umwelt sowie die Emissionen in die Umwelt. Das Mass dieser Umweltwirkungen wird mittels 
einer sogenannten Ökobilanz aufgezeigt. 

Ziel Diese Belastungen der Umwelt bei der Erstellung von Produkten und Dienstleistungen und deren Vermarktung gilt es zu minimieren. 
Gleichzeitig sind diese Anstrengungen marketingmässig zu kommunizieren. Im Speziellen ist darauf hinzuweisen, dass diese Produkte 
gegenüber industriell gefertigten Importprodukten mit langen Transportwegen eine wesentlich bessere Ökobilanz aufweisen. 

Raum Oberwallis 
Partner Landwirtschaft, Verarbeitungs- und Veredelungsbetriebe natürlicher Ressourcen und landwirtschaftlicher Rohprodukte sowie deren 

Vermarkter und Vermittler, beispielsweise die Gastronomie 
Umsetzung Das Optimieren der Ökobilanz kann zusammen mit dem Labeling von Produkten und Dienstleistungen durch eine externe 

Zertifizierungsstelle am besten erreicht werden.  
  Exemplarische Projekte oder  

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch         

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    100‘000 
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Förderschwerpunkt: Wertschöpfung aus natürlichen Ressourcen und Landwirtschaft 

 
Handlungsfeld: Fördern der Symbiose zwischen den Kulturlandschaften und den Walliser Produkten 
Ausgangslage Die traditionellen und einzigartigen Kulturlandschaften im Kanton Wallis wurden und werden teils noch heute durch die 

landwirtschaftliche Produktion und die Nutzung der natürlichen Ressourcen geprägt. Die über der Waldgrenze gelegenen Alpstafel, die 
in der Flur verstreuten Stallscheunen, die Stadel und Speicher, die Haufendörfer,  die Ackerlandschaften, die Rebterrassen, die 
Trockenmauern, die Suonen usw. werden als typische Landschaftselemente des Wallis wahrgenommen. Die Kulturlandschaften als 
wichtige Grundlage für den erfolgreichen Tourismus tragen wesentlich zum positiven Image der Feriendestination Wallis bei. 

Ziel Der Zusammenhang von landwirtschaftlicher Tätigkeit und der Pflege sowie dem Erhalt der Kulturlandschaften ist im touristischen 
Marketing und der Promotion landwirtschaftlicher Produkte konsequent darzustellen. In Regionen, in denen sich die Kulturlandschaften 
wegen des Rückgangs der Landwirtschaft markant verändern, sind einzelne ausgewählte "Landschaftsfenster" exemplarisch durch den 
Tourismus und die öffentliche Hand zu erhalten. 

Raum Oberwallis 
Partner Landwirtschaft, regionale Naturpärke, UNESCO Welterbe Jungfrau-Aletsch, Tourismus, Gemeinden, Regionen, Kanton, Bund und 

Landschaftsschutzorganisationen 
Umsetzung Die Planung und Umsetzung solcher Projekte sollte vorzugsweise auf regionaler Ebene erfolgen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Trockenmauern erstellen und 
unterhalten 

• Vornahme von Landschafts- 
bewertungen in ausgewählten  
Gebieten 

• Lancieren und unterstützen eines 
Pilotprojektes zur Erhaltung 
sogenannter „Landschaftsfenster“ 

2015: Umsetzen 
 
2014: Umsetzen 
 
 
2015: Umsetzen 

      

Allgemein   100‘000 100‘000     
TOTAL   200‘000  
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Förderschwerpunkt: Wertschöpfung aus natürlichen Ressourcen und Landwirtschaft 

 
Handlungsfeld: Fördern der Eigeninitiative und des Unternehmergeistes (Entrepreneurship) 
Ausgangslage Trotz der relativ guten Voraussetzungen für die vermehrte Wertschöpfung aus den natürlichen Ressourcen und der Landwirtschaft tritt 

kaum jemand auf den Plan, um neue Geschäftsideen aus diesem Bereich umzusetzen. Allein die Leitbranche Tourismus böte bereits 
ein grosses Nachfragepotenzial.  

Ziel Potenzielle Unternehmerinnen und Unternehmer werden ersucht, in den Geschäftsfeldern „Wertschöpfung aus den natürlichen 
Ressourcen und der Landwirtschaft“ Betriebe oder Betriebszweige zu bestehenden Unternehmungen aufzubauen. 

Raum Oberwallis 
Partner Unternehmer, Tourismusdestinationen, Unternehmensberater, Wirtschaftsförderung usw. 
Umsetzung Einer systematischen Potenzialanalyse in den verschiedenen Subregionen sollte eine Informations- und Sensibilisierungskampagne 

folgen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Thematisieren der Eigeninitiative 
und des Unternehmertums in den 
Schulen 

• Aufspüren von versteckten 
Potenzialen in der Region und 
Trends in Wirtschaft und Gesell-
schaft (Trendscouting) 

2013: Umsetzen 
 
 
Ab 2013: 
Trendscouting 
im Einsatz 

    
 
 

50‘000 
 

 
 
 

50‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    200‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität 

 
Handlungsfeld: Fördern der Standortqualität 
Ausgangslage Die Standortqualität in den verschiedenen Gemeinden des Oberwallis ist recht unterschiedlich. Die regionalen Zentren verfügen in der 

Regel über eine höhere Standortqualität wegen tieferen Steuern und einer besseren Grundversorgung, als die umliegenden kleineren 
Gemeinden, respektive Dörfer. Dementsprechend ist eine mehr oder weniger grosse Abwanderung in diese Regionszentren feststellbar.  

Ziel Die beeinflussbaren Faktoren der Standortqualität wie Steuerhöhe, Verkehrserschliessung, Infrastruktur, medizinische 
Grundversorgung, Kindertagesstätten usw. sind lokal oder im regionalen Verbund zu verbessern. Die gegebenen positiven 
Standortfaktoren wie Klima, Lage und landschaftliche Schönheiten sowie die Verbesserung der beeinflussbaren Standortfaktoren sind 
zu kommunizieren. 

Raum Oberwallis 
Partner Gemeinden, Tourismusorganisationen und Region Oberwallis, Business Valais 
Umsetzung Die Standortförderung ist als permanente und professionelle Fachstelle einzurichten. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Einrichten (sub)regionaler 
Standortförderungsstellen 

2012 - 2013: 
Standortanalyse 
2014: 2 
Pilotprojekt 

   50‘000 
 

50‘000 

50‘000 
 

50‘000 

 

Allgemein         
TOTAL    200‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität 

 
Handlungsfeld: Ausbau und Sichern des Service public 
Ausgangslage Die Grundversorgung (Service public) in entlegenen Berggemeinden ist gefährdet und oft nicht mehr sichergestellt. Der Abbau bisher 

gut funktionierender Dienstleistungen ist bekannt: Dorfläden gehen ein, Landärzte finden keine Nachfolger, die Post und die Dorfschule 
werden geschlossen, das Angebot des öffentlichen Verkehrs wird ausgedünnt usw. Gleichzeitig lässt der Zugang zu modernen 
Infrastrukturen wie das für die wirtschaftliche Entwicklung wichtige Breitbandnetz im Berggebiet länger auf sich warten. Der 
Attraktivitätsverlust der Bergdörfer mündet in einen nur schwer aufhaltbaren Teufelskreis.  

Ziel Der Rückgang des Service public im Berggebiet ist politisch und über angepasste und innovative regionale Lösungen zu bremsen.  
Raum Oberwallis 
Partner Politiker, Grundversorger, Post, Konzessionierte Transportunternehmen, Gemeinden, Kanton und Bund 
Umsetzung Die Analyse des Abbaus des Service public und die entsprechenden Gegenmassnahmen führen in der Regel über regionale Lösungen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Sichern der Konsumversorgung in 
den Bergdörfern durch Nutzen 
regionaler Potentiale 

• Sichern der medizinischen 
Grundversorgung im Berggebiet 

 
• Konzept und Verwirklichung der 
Breitbandnetz-Glasfaser-
verkabelung im Oberwallis 

2012 - 2015: 5 
Pilotprojekte  
 
2013-2014: 2 
Gruppenpraxen 
eröffnen 
2012: Konzept 
und Verträge 
2013-2015: 5 
Pilotgemeinden 
verkabelt 
(Anschluss von 
Unternehmen) 

500‘000 
 
 

500‘000 
 
 
 
 

2‘000‘000 
 

500‘000 
 
 

500‘000 
 
 
 
 

2‘000‘000 

 150‘000 
 
 

100‘000 
 
 

50‘000 
 
 

150‘000 
 
 

100‘000 
 
 

50‘000 
 
 

 

Allgemein         
TOTAL   6‘000‘000 600‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität  

 
Handlungsfeld: Schaffen regionaler Betreuungsstrukturen für Kindertagesstätten und Tagesschulen sowie die Betreuung der Betagten und     
zusätzlich Sichern der medizinischen, sozialen und pflegerischen Grundversorgung 
Ausgangslage Die sozialen Betreuungsstrukturen für Kinder und Betagte sind vor allem in Berggemeinden noch nicht vollumfänglich geschaffen 

worden. Ebenfalls im Berggebiet ist die medizinische, soziale und pflegerische Grundversorgung für die Bevölkerung latent gefährdet. 
Ziel Die regionalen Betreuungsstrukturen für Kindertagesstätten und Tagesschulen sind mit geeigneten regionalen Standorten auch im 

Berggebiet zu schaffen. Die Betreuungsstrukturen für Betagte sind ebenfalls in der näheren Umgebung der bisherigen Wohnorte der 
alten Menschen einzurichten. Diese Einrichtungen erhöhen indirekt die Standortgunst und erfüllen damit auch wichtige Zielsetzungen 
der Wirtschaftsförderung. Die medizinische, soziale und pflegerische Grundversorgung ist periodisch zu überprüfen und zu sichern. 

Raum Oberwallis 
Partner Kanton, Gemeinden und Sozialdienste 
Umsetzung Bei der Sicherstellung der medizinischen, sozialen und pflegerischen Grundversorgung sind jeweils auch die grössten Arbeitgeber der 

Subregion beizuziehen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Schaffen (sub)regionaler 
Betreuungsstrukturen für 
Tagesstätten und Tagesschulen 

• Innovative Betreuungskonzepte 
für Betagte 

Ab 2012: Um- 
setzen 
 
Ab 2012: Um- 
setzen 

      

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    100‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität  

 
Handlungsfeld: Verbessern der Bau- und Siedlungsqualität, Erhalten und Aufwerten der Kulturlandschaften, Siedlungsentwicklung nach Innen 
und Gestalten öffentlicher Räume (Dorfkernerneuerung) 
Ausgangslage Das rasante Wachstum von Zweitwohnungen in bestimmten Tourismusorten und die ungeordnete Überbauung weiter Teile der Rhonetalebene 

von Naters, Brig-Glis abwärts hat zu einer Zersiedelung der Landschaft und dadurch zu einer Beeinträchtigung der einmaligen 
Kulturlandschaften beigetragen. Neben der Siedlungsqualität lässt auch die Bauqualität vieler dieser Bauten zu wünschen übrig. Viele der 
typischen Walliser Haufendörfer werden durch Neubauten buchstäblich eingekesselt. Auch Einheimische verlegen aus Gründen der 
Wohnqualität und der grösseren baulichen Möglichkeiten ihr Domizil vom Dorfkern vermehrt an die neue Peripherie. 

Ziel Der Zweitwohnungsbau ist einzudämmen. Bestehende Zweitwohnungen sind konsequent der Vermietung zuzuführen. In der Nutzungsplanung 
ist über Gestaltungspläne und Architekturwettbewerbe die Bau- und Siedlungsqualität zu erhöhen und die Kulturlandschaften aufzuwerten, 
respektive exemplarische Elemente der bisherigen Landnutzung zu erhalten. Die Dorfkernerneuerung hat über die Siedlungsentwicklung nach 
Innen und das Gestalten öffentlicher Räume zu erfolgen. Für die im Oberwallis geplanten 380 kV-Hochspannungsleitungen sind aufgrund der 
tangierten sensiblen Kulturlandschaften landschaftsverträgliche Lösungen zu suchen. Übermässige Beeinträchtigungen von einmaligen 
Kulturlandschaften durch diese Übertragungsleitungen sind durch jährliche Abgeltungen zu kompensieren. 

Raum Oberwallis 
Partner Gemeinden, Land- und Wohnungseigentümer, Bauherrschaften und Tourismusorganisationen 
Umsetzung Die Umsetzung hat über die Anpassung der kommunalen Nutzungsplanung, über entsprechende Auflagen in den Gemeindereglementen und 

über die Sensibilisierung der betroffenen Akteure zu erfolgen. Das laufende Teilprojekt „Dorfkernerneuerung“ des ARE-Modellvorhabens 
„Zweitwohnungen in der Region Goms“ und das von den Fachhochschulen Luzern, Nordwestschweiz und Wallis noch zu lancierende KTI-
Projekt unter der Bezeichnung „Dorfvitalisierung“ sind hier mitzuberücksichtigen. 

  Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Verdichtetes Bauen mit Holz als 
Bau- und Werkstoff (z.B. Pilotprojekt 
der Fachhochschule Burgdorf im 
Landschaftspark Binntal) 

• Gemeinnützige Wohnbauförderung 
von Altbauten und (neuen) 
Mehrfamilienhäusern in 
Berggemeinden 

• Fortführung der erwähnten zwei 
Dorfkernerneuerungsprojekte 

2013-2015: Um- 
Setzen 2 
Pilotprojekte 
 
2014-2015: Bau 
von Genos- 
senschaftswoh- 
nungen  
2012 - 2015: 4 
Pilotprojekte 

200‘000 
 
 
 
 
 
 
 

500‘000 
 

200‘000 
 
 
 

1‘000‘000 
 
 
 

500‘000 

 50‘000 50‘000  

Allgemein   200‘000 700‘000  50‘000 50‘000  
TOTAL   3‘300‘000 200‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität 

 
Handlungsfeld: Regionale und überregionale Raumentwicklung (Richtplanung) 
Ausgangslage Die regionale Raumentwicklung hat im Kanton Wallis wenig Tradition und sie ist dementsprechend oft nur rudimentär ausgebildet. Die 

konsequente Abstimmung der kommunalen Nutzungsplanungen im Hinblick auf eine erwünschte regionale Entwicklung im Sinn der 
Richtplanung lässt zu wünschen übrig. Die Raumplanung wird primär als ordnende und einschränkende kommunale und kantonale 
Domäne und nur selten als Prozess zur Beilegung räumlicher Konflikte in Regionen verstanden. 

Ziel Die Raumplanung ist vermehrt als nachhaltige Entwicklungsförderung auszugestalten. Die erwünschte Raumentwicklung ist nicht nur 
über Beschränkungen und Verbote sondern auch über Anreize zu fördern. Räumliche Nutzungskonflikte sind über die Richtplanung zu 
lösen. Richtplanung und regionale Entwicklungsförderung sind gemäss der Neuen Regionalpolitik als kohärente 
Entwicklungsförderungspolitik zusammenzuführen. 

Raum Oberwallis 
Partner Kanton, Regionen und Gemeinden 
Umsetzung Eine richtig verstandene Raumplanung ist gemäss dem Nachhaltigkeitsprinzip auch im Interesse der Wirtschaft. Diese neue Botschaft 

ist bei den Entscheidungsträgern in Wirtschaft und Politik und einer breiteren Öffentlichkeit zu kommunizieren. Die hierzu erforderlichen 
gesetzlichen und reglementarischen Anpassungen haben daran anschliessend zu erfolgen. 

  Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Umsetzen der Positivplanung auf 
regionaler Ebene 

2012:Analyse, 
Sensibilisierung 
und Konzept 
2013 – 2014: 
Erstellen eines 
regionalen 
Planes als Pilot 
(z.B. für 
Industriezonen) 

   100‘000 
 
 

200‘000 
 

100‘000 
 
 

200‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    700‘000 

 



   

Umsetzungsprogramm 2012 – 2015 der Region Oberwallis 

39 

 
Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität  

 
Handlungsfeld: Kooperationen zwischen Gemeinden und Gemeindefusionen 
Ausgangslage Die Zusammenarbeit zwischen Gemeinden und das stets wachsende regionale Denken und Handeln hat sich dank der Regionalpolitik 

in den vergangenen Jahrzehnten etabliert. Mit der neu geschaffenen Agglomerationspolitik werden die Vorteile der interkommunalen 
Kooperationen in den nächsten Jahren auch in den grösseren Talgemeinden breiteren Kreisen bewusst. Der weitergehende Prozess der 
Gemeindefusionen hat bei Klein- und Kleinstgemeinden im Oberwallis bereits vor Jahren auf breiter Front eingesetzt. 

Ziel Die bestehenden Kooperationen zwischen Gemeinden sind zu verstärken. Neue Kooperationsfelder sind anzugehen. Der sich im Gang 
befindliche Fusionsprozess zwischen Gemeinden ist zielstrebig weiterzuführen. 

Raum Oberwallis 
Partner Gemeinden, Region Oberwallis und Kanton Wallis 
Umsetzung Die interkommunalen Kooperationen sind systematisch in den Bereichen, in denen sich die grössten Synergien ergeben, einzuleiten und 

auszuweiten. Für die Gemeindefusionen sind für die einzelnen Subregionen (z.B. Bezirke) politisch abgestützte Fusionskonzepte und 
Umsetzungspläne zu erarbeiten. 

  Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Erarbeiten von regionalen 
Fusionskonzepten als 
Entscheidungsgrundlage 

 
 
 
 
 
• Lancieren von Pilotprojekten zur 
Kooperation zwischen 
verschiedenen Gemeindetypen 

2012:Definition 
optimale 
Gemeindegröss
e pro Subregion 
2013-2015: 
weitere 
Gemeindefusion
en unterstützen 
2012-2015: 3 
Pilotprojekte 

   50‘000 
 
 
 

100‘000 
 
 
 

100‘000 

50‘000 
 
 
 

100‘000 
 
 
 

100‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    600‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität 

 
Handlungsfeld: Begleiten des sozialen Wandels (Mentalität, Offenheit, Integrität, Kulturaustausch usw.) 
Ausgangslage Im Oberwallis hat sich in den vergangenen 60 Jahren ein radikaler sozio-ökonomischer Wandel vollzogen. Die Region Oberwallis ist von 

der traditionell landwirtschaftlich geprägten Bergregion mit einer hundertjährigen industriellen Tradition an wenigen Standorten (z.B. 
Lonza Gampel/Visp, Alusuisse Chippis) innert zwei Jahrzehnten von einer bäuerlich geprägten Gesellschaft teils direkt ins 
Dienstleistungszeitalter katapultiert worden. Die Veränderungen in der Sozial- und Bevölkerungsstruktur sowie das neue Verhalten der 
zugezogenen Arbeitskräfte und Gäste als auch der Einheimischen haben zu unvermeidlichen Spannungen und Konflikten geführt. Der 
durch die Veränderungen der ökonomischen Grundlagen angestossene soziale Wandel, verstärkt durch verschiedenste zeitlich parallel 
laufende Entwicklungen wie die Liberalisierung der Lebensgewohnheiten, das Aufkommen der Massenmedien, die Globalisierung usw., 
ist immer noch im Gang. 

Ziel Verunsicherungen, Abkapslung in alten Verhaltensmustern, Verweigerung gegenüber Neuerungen, Ächtung usw. erfordern das 
Begleiten des sozialen Wandels. Hierzu passende und positiv konnotierte Stichworte sind: Neues und Anderes akzeptieren, Öffnung, 
Integration, Kulturaustausch, Toleranz usw. 

Raum Oberwallis 
Partner Medien, Schulen, Vereine, Sozialdienste, Tourismus usw. 
Umsetzung Die Koordination dieses Handlungsfeldes ist einer noch zu bestimmenden Institution zu übertragen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Regionale Integrationsstellen 
einrichten und ausbauen 

• Interkulturelle 
Austauschprogramme anbieten 

2015: Umsetzen 
 
2015: Umsetzen 

      

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    100‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität 

 
Handlungsfeld: „Lernorte“ schaffen und anbieten: Kennen lernen und Schätzen regionaler Eigenheiten, Kulturlandschaften, Produkte usw. 
Ausgangslage Die Regionskenntnisse der zugezogenen aber auch der einheimischen Bevölkerung sind oft relativ bescheiden. Damit geht einher, dass 

regionale Eigenheiten und die spezifische Einzigartigkeiten der Kulturlandschaften, Produkte usw. nicht bekannt sind und somit auch 
nicht geschätzt, vermittelt oder gar wirtschaftlich in Wert gesetzt werden können. 

Ziel An sogenannten „Lernorten“ ist Regionswissen zu vermitteln und auf regionale Einzigartigkeiten hinzuweisen. Dadurch wird die 
Regionsbevölkerung sensibilisiert, das Vorhandene und Regionstypische zu schätzen und an Dritte zu vermitteln. 

Raum Oberwallis 
Partner Schulen, Kulturorganisationen, Tourismusorganisationen, Gemeinden, Region Oberwallis und Kanton Wallis 
Umsetzung Die Umsetzung hat in Zusammenarbeit mit touristisch ausgerichteten Orten und den Tourismusorganisationen zu erfolgen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Lernpfade und Themenwege 
erstellen 

 
 
 
 
 
• „Lernorte“ über Land und Leute, 
samt einem geschichtlichen 
Rückblick, einrichten 

2013: Erstellen 
Konzept 
2014-2015: 
Realisierung 
von zwei 
Themenwegen 
 
2013:Erstellen 
Konzept 
2014-2015: 
Realisierung 
von zwei 
„Lernornten“ 

   50‘000 
 

50‘000 
 
 
 
 

50‘000 
 

50‘000 

50‘000 
 

50‘000 
 
 
 
 

50‘000 
 

50‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    500‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität  

 
Handlungsfeld: Herstellen und Verkaufen regionaler Produkte (Beitrag zur Wertschöpfung und zur Identifikation mit der Region) 
Ausgangslage Ausser der Landwirtschaft und den Lebensmittel verarbeitenden Betrieben werden im Oberwallis relativ wenig regionale Produkte 

hergestellt und verkauft. Sogar bei den hochwertigen landwirtschaftlichen Produkten wird die Wertschöpfung bei der Verarbeitung und 
Veredelung oft nicht vor Ort, sondern in regionalen Zentren oder gar ausserhalb der Region Oberwallis generiert. 

Ziel Die regionalen Produkte sind konsequent in der Subregion respektive in der Region Oberwallis zu verarbeiten, zu veredeln, zu 
vermarkten und zu verkaufen. Der Verkauf regionaler Produkte in den Dorfläden kann zu deren Existenzsicherung beitragen. Neben der 
Wertschöpfung, welche so in der Region bleibt, tragen Produkte aus der Region wie der Gommer Käse, das Simpler Roggenbrot, der 
Salgescher Wein, die Leder- und Textilprodukte aus Törbel usw. zur stärkeren Identifikation mit der Region bei. 

Raum Oberwallis 
Partner Unternehmungen, Branchenverbände, Tourismusorganisationen, kantonale Wirtschaftsförderung usw. 
Umsetzung Das Marketing dieser Produkte aus dem Oberwallis ist zu koordinieren. Diese Marketingplattform ist sukzessive für neue Produkte zu 

erweitern. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Lancieren eines Pilotprojektes 
„Verkauf regionaler Produkte im 
Dorfladen“ 

2012-2013: vier 
Pilotprojekte 
(gekennzeichne
tes Angebot im 
Dorfladen) 
realisieren 

   100‘000 100‘000  

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    300‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität  

 
Handlungsfeld: Schützen von Siedlungen, Strassen und Bahnen vor Naturgefahren 
Ausgangslage Die Siedlungen sind über die Nutzungsplanungen grundsätzlich vor Naturgefahren geschützt. Schäden können nur  in 

ausserordentlichen Witterungssituationen auftreten. Diesen Gefahren  wird mit organisatorischen Massnahmen wie der Evakuationen 
einzelner Siedlungsteile begegnet. Die Gefährdung der Verkehrswege nimmt wegen der Klimaerwärmung, den vermehrt auftretenden 
Wetterextremen und den permanent wachsenden Verkehrsfrequenzen tendenziell zu.  

Ziel Die bestehenden Schutzbauten von Siedlungen, Strassen und Bahnen sind laufend zu unterhalten. Neue Schutzbauten für die 
bestehenden Wohnzonen und die Verkehrswege sind nach einer Prioritätenordnung zu verwirklichen. Bei der Dritten Rhonekorrektion 
sind den verschiedenen Interessen entsprechende, austarierte Teilprojekte und Massnahmen zu verwirklichen. In ausserordentlichen 
Situationen sind die Bewohner gefährdeter Wohnhäuser und anderer Gebäude nach der Vornahme einer fachlich gestützten Beurteilung 
der Gefahrensituation zu evakuieren. Entsprechende Dispositive, inklusive die Lawinenwarndienste, der Gemeinden sowie der für die 
Sicherheit der Verkehrsteilnehmer zuständigen Verantwortlichen für den Gefahren- und Schadenfall sind zu erarbeiten. 

Raum Oberwallis 
Partner Bund, Kanton, Gemeinden, Gebäudeeigentümer und Konzessionierte Transportunternehmungen 
Umsetzung Die Umsetzung der Projekte zur Sicherung der Siedlungen und Verkehrswege hat nach einer für die Region Oberwallis erarbeiteten 

Prioritätenordnung zu erfolgen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Erarbeiten und konsolidieren 
regionaler Verkehrsprioritäten 

2012-2014: 
Konzept 
erstellen 

      

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    100‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität  

 
Handlungsfeld: Ausbauen der Verkehrsträger und Verbessern der Verkehrsverbindungen 
Ausgangslage Die Verkehrsinfrastrukturen von Bahn und Strasse sind oft schon ziemlich alt. Die Unterhaltskosten fallen dementsprechend hoch aus. 

Die Verkehrsnachfrage hat gleichzeitig stark zugenommen. 
Ziel Aufgrund der gesteigerten Sicherheitsstandards, der gestiegenen Komfortansprüche der Fahrgäste und aufgrund der stark 

gewachsenen Verkehrsfrequenzen sind die Verkehrsträger Bahn und Strasse zu erneuen und allenfalls auszubauen. Die 
Dorfumfahrungen sind zur Steigerung der Wohn- und Ferienattraktivität der Dörfer prioritär zu verwirklichen. Die Fahrpläne sind weiter 
zu optimieren. Das Angebot des öffentlichen Verkehrs (öV) ist auf dem heutigen Level zu halten. Bei einzelnen Verkehrsverbindungen 
sind sogar Verbesserungen angezeigt.  

Raum Oberwallis 
Partner Bund, Kanton, Gemeinden, SBB und Konzessionierte Transportunternehmungen 
Umsetzung Zur Planung und Umsetzung dieser Verkehrsprojekte ist die Region Oberwallis, respektive die RW Oberwallis AG, zur Priorisierung des 

Ausbaus der einzelnen Verkehrsträger und zum Verbessern der Verkehrsverbindungen des öffentlichen Verkehrs beizuziehen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Einrichten einer Plattform für die 
Fahrplangestaltung 

 
 
 
 
• Optimieren des Fahrplanangebots 

im öV 

2012: Konzept 
erarbeiten 
2013-2014: 
Einrichten der 
Plattform 
 
Laufende 
Aufgabe 

   50‘000 
 

50‘000 

50‘000 
 

50‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    300‘000 
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Förderschwerpunkt: Verbessern der Lebens- und Wohnattraktivität  

 
Handlungsfeld: Steigern der Attraktivität des öffentlichen Verkehrs 
Ausgangslage Für potenzielle Berufspendler bestehen oft keine oder nur schlechte Verbindungen des öffentlichen Verkehrs (öV). Unattraktive 

Fahrplanangebote und hohe Fahrpreise schrecken viele Automobilisten davon ab, auf den ökologisch viel nachhaltigeren öV 
umzusteigen. 

Ziel Die Fahrpläne sind konsequent auf die Kundenbedürfnisse auszurichten. Die Fahrkosten des öV für den Berufsverkehr sind durch die 
Firmen und/oder die öffentliche Hand zu verbilligen. Die Anreise und Rückreise vom Ferienort sollten vermehrt in Ferienpauschalen von 
touristischen Leistungsträgern wie Hotels inkludiert werden. 

Raum Oberwallis 
Partner SBB, Konzessionierte Transportunternehmungen, Gemeinden, Kanton und Tourismusorganisationen 
Umsetzung Die Umsetzung dieses Handlungsfeldes sollte grossräumig, beispielsweise über die Region Oberwallis, erfolgen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Umsetzen eines flächen-
deckenden Mobilitäts-
managements (Fokus 
Unternehmen) 

2013-2015: 4 
Pilotprojekte 

   100‘000 100‘000  

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    300‘000 
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Förderschwerpunkt: Kohärente Entwicklungspolitik durch Erhaltung der Vielfalt 

 
Handlungsfeld: Verschmelzen der Agglomerationspolitik mit der NRP 
Ausgangslage Die Neue Regionalpolitik (NRP) des SECO und die Agglomerationspolitik des ARE werden als zwei eigenständige 

Entwicklungsförderungspolitiken betrieben. Vielerorts, wie auch in der Region Oberwallis, betreffen die zwei Förderinstrumente teilweise 
sogar den gleichen Handlungsraum. 

Ziel Die Agglomerationspolitik im Oberwallis ist mit der NRP zu einer kohärenten Entwicklungspolitik zu verschmelzen. Diese Zielsetzung 
entspricht auch der zweiten Ausrichtung der NRP, gemäss der die Sektoralpolitiken auf die von den Regionen gewünschte 
Entwicklungsstrategie auszurichten sind. 

Raum Oberwallis 
Partner Kantonales Departement für Volkswirtschaft, Energie und Raumplanung, Gemeinden, Region Oberwallis und RW Oberwallis AG 
Umsetzung Die Umsetzung einer kohärenten Entwicklungspolitik hat in Abstimmung und im Einverständnis mit allen drei staatlichen Ebenen zu 

erfolgen. Allenfalls ist die Umsetzung als Pilotprojekt des Bundes speziell zu begleiten oder finanziell zu unterstützen. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Definieren der Themen, 
welche vermehrt abgestimmt 
werden sollen 

 
• Ableiten von Massnahmen 

zur Verbesserung der 
kohärenten Entwicklung 

2012: 
Problemstellung 
und Themen 
definiert 
2013-2015: 
Umsetzen von 5 
definierten 
Massnahmen 

   50‘000 
 
 
 

100‘000 

50‘000 
 
 
 

100‘000 

 

Allgemein      100‘000 100‘000  
TOTAL    500‘000 
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Förderschwerpunkt: Kohärente Entwicklungspolitik durch Erhaltung der Vielfalt 

 
Handlungsfeld: Zeitgemässen Wohnraum schaffen 
Ausgangslage Die Entvölkerung der Gemeinden des ländlichen Raums, vor allem des Berggebietes, nimmt stark zu. Ein Grund, weshalb sich diese 

Entwicklung verstärkt, ist u.a. das Fehlen von zeitgemässen Wohnungen. Besonders Mietwohnungen sind häufig nicht vorhanden. Ein 
Hindernis, weshalb wenig zeitgemässer Wohnraum geschaffen wird, ist die Kleinstparzellierung von Bauland. Deshalb müssen die 
Voraussetzungen geschaffen werden, damit auch das Berggebiet und der ländliche Raum für regionale Investoren interessant wird.  

Ziel Schaffung von zeitgemässem Wohnraum, insbesondere von Mietwohnungen 
Raum Ländlicher Raum und Berggebiet 
Partner Kanton, Gemeinden, Immobilienunternehmer 
Umsetzung Unterstützung des Baus zeitgemässer Wohnungen zur Vermietung mittels zinslosen Darlehen und Wohnbauförderungsmassnahmen für 

Projektträger; Unterstützung bei der Schaffung von grösseren Parzellen mittels eines Ausgleichsfonds 
  Exemplarische Projekte oder  

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Zinslose Darlehen für 
Mietwohnungsbauten (im 
Berggebiet) 

• Mitfinanzierung von Projektstudien 
(Bereinigung Eigentümerfragen 
usw.) und Vorprojekten 
(Architektenpool) 

• Aufbau und Betrieb eines 
Beratungsteams für die 
betroffenen Gemeinden 

• Unterstützung von 
wertschöpfungsorientierten 
Dorfkernerneuerungsprojekten 

2013-2015: 6 
Projekte 
unterstützt 
2012-2015: 3 
Projektstudien 
unterstützt 
 
Ab 2014: Um- 
stezen 
 
2014-2015: 
zwei Pilot-
projekt umset-
zen 
 

 500‘000 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

200‘000 

  
 
 

100‘000 
 
 
 
 
 
 

50‘000 
 

 
 
 

100‘000 
 
 
 
 
 
 

50‘000 

 

Allgemein         

TOTAL   700‘000 300‘000 
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Förderschwerpunkt: Kohärente Entwicklungspolitik durch Erhaltung der Vielfalt 

 
Handlungsfeld: Kompetenzdelegation von Raumplanungskompetenzen an die regionale Ebene 
Ausgangslage Die Zonennutzungspläne liegen heute in der Kompetenz der Gemeinden. Der Kanton hat in der kantonalen Richtplanung lediglich 

Grundsätze festgelegt. Der Raum ist sehr knapp. Raumrelevante Projekte können heute häufig nicht mehr lokal betrachtet werden. Es 
sollte eine regionale Sicht geben – besonders bei Industrie- und Gewerbebauten sowie bei verkehrsintensiven Einrichtungen wie Sport- 
und Kulturanlagen. 

Ziel Raumrelevante Projekte, welche von überkommunalem Interesse sind, regional zu prüfen. 
Raum Oberwallis 
Partner Gemeinden und Kanton Wallis (Dienststelle für Raumentwicklung) 
Umsetzung Ein Konzept soll aufzeigen, wie Raumplanungskompetenzen auf die regionale Ebene übertragen werden können. Eine allgemeine 

Koordination ohne Kompetenzdelegation wird als nicht zielführend betrachtet. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Erarbeitung eines Konzeptes, 
welches aufzeigt, welche Themen 
regional entschieden und welche 
Instrumente dazu geschaffen 
werden sollen 

2012: Konzept 
erstellt 

   50‘000 50‘000  

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    200‘000 
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Förderschwerpunkt: Kohärente Entwicklungspolitik durch Erhaltung der Vielfalt 

 
Handlungsfeld: Schaffung und Erhaltung des Freizeit- und Erholungsraumes 
Ausgangslage Der Raum Oberwallis definiert sich stark über das ländliche Gebiet und das Berggebiet. Diese Gebiete dienen Einheimischen und 

Touristen als Erholungsraum. Dieser Erholungsraum muss erhalten und gestärkt werden. Gestärkt werden kann er durch die Erhöhung 
der Wertschöpfung aus dem Bereich der „Erholung“. 

Ziel Damit diese Wertschöpfung erhöht werden kann, braucht es vorgängig eine Definition der Rollen. Nicht jede Gemeinde oder jedes 
Quartier kann alles anbieten. Es sollen verschiedene Rollen (z.B. Sport und Naturerlebnis) definiert werden, welche anschliessend den 
Gemeinden (bzw. Subregionen) zugeordnet werden. Für die Erfüllung dieser Rollen braucht es anschliessend Strategien und Konzepte, 
die aufzeigen, wie innerhalb dieser Rollen die Wertschöpfung erhöht werden kann. 

Raum Oberwallis 
Partner Gemeinden und Tourismusorganisation 
Umsetzung  
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Definition einer Strategie für den 
Erholungsraum (Koordination); 
Rollendefinition 

• Ableiten von Strategien für die 
verschiedenen Rollen gemeinsam 
mit den Akteuren – Aufbau von 
Erholungswertschöpfungsketten  
(z.B. Wandern, Biken) 

• Aufbau der Wertschöpfungskette 
„Biken“ 

• Aufbau der Wertschöpfungskette 
„Wandern“ 

2013: Strategie 
definiert 
 
 
2014: Definition 
Erholungswertsc
höpfungsketten 
 
2015: Umsetzen 
 
2015: Umsetzen 

   50‘000 
 
 
 

50‘000 
 
 
 

50‘000 
 

50‘000 

50‘000 
 
 
 

50‘000 
 
 
 

50‘000 
 

50‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    500‘000 
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Förderschwerpunkt: Kohärente Entwicklungspolitik durch Erhaltung der Vielfalt 

 
Handlungsfeld: Privatverkehr – Strassenverbindungen 
Ausgangslage Die Strassen bilden das eigentliche Rückgrat unserer Bergdörfer. Sie ermöglichen den Austausch (wirtschaftlich und kulturell) mit den 

Agglomerationen und anderen Gebieten. Die Strassen sind teilweise in einem schlechten Zustand. Auch kleinere Reparaturarbeiten 
werden häufig nicht in Angriff genommen. Die Instandhaltung ist kostenintensiv. Besonders für die Berggemeinden ist es kaum möglich 
diese Last zu tragen.  

Ziel (Winter-) sichere bedürfnisgerechte Strassenverbindungen in die Bergdörfer; Die Bedürfnisse bezüglich Strassenverbindungen ändern 
sich (z.B. bezüglich Breite). Die künftigen Bedürfnisse sollen erfasst werden und bei künftigen Planungen berücksichtigt werden.  

Raum Berggebiet 
Partner Kanton Wallis (Dienststelle für Strassen- und Flussbau) 
Umsetzung Es soll ein Inventar von „kleineren“ Massnahmen mit grosser Wirkung erstellt werden. Auf Basis dieses Inventars soll anschliessend ein 

Kredit gesprochen werden, welcher diese Massnahmen finanziert. Die Korridorplanung soll auf weitere Themen, wie aktuell die 
Sicherheit, ausgeweitet werden. Themen wie Unterhalt und künftige Bedürfnisse sollten ebenfalls berücksichtigt werden. 

  Exemplarische Projekte oder 
Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Schaffung eines Pools für 
Strassenverbesserungen 

• Erarbeitung einer Studie, welche 
die künftigen Bedürfnisse an den 
Strassenbau klärt 

• Ausweitung der Korridorplanung 
auf weitere Themen 

2014: Umsetzen 
 
2013: Umsetzen 
 
 
2012: Umsetzen 

      

Allgemein      100‘000 100‘000  
TOTAL    200‘000 
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Förderschwerpunkt: Kohärente Entwicklungspolitik durch Erhaltung der Vielfalt 

 
Handlungsfeld: Öffentlicher Verkehr 
Ausgangslage Die Anbindung des ländlichen Raums und der Berggebiete an die Agglomeration bildet einen der Schlüssel für deren Entwicklung. Es ist 

offensichtlich, dass der ländliche Raum und das Berggebiet wenige Möglichkeiten haben, Arbeitsplätze in grosser Zahl anzusiedeln. 
Deshalb müssen die Verbindungen des öffentlichen Verkehrs zu den Arbeitsplätzen (Agglomeration) optimal gestaltet werden. Beim 
öffentlichen Verkehr muss auch Rücksicht auf das Freizeitverhalten genommen werden.  

Ziel Verbesserung der Anbindung mittels öV des ländlichen Raums und des Berggebietes mit der Agglomeration 
Raum Ländlicher Raum und Berggebiet 
Partner Kanton, öV-Betreiber insbesondere Postauto Wallis 
Umsetzung Es sollen die Bedürfnisse der betroffenen Gemeinden aufgenommen werden. Auf dieser Basis ist ein innovatives Konzept zu erarbeiten, 

welches die Attraktivität steigert, aber auch bezahlbar bleibt. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Bildung eines Pools (Chauffeure 
und Fahrzeuge) für Früh- und 
Spätverbindungen (PubliCar) 

• Einführen eines 
bedürfnisgerechten 
Tarifverbundes 

• Erarbeitung eines öV- Konzeptes 
unter Berücksichtigung der 
besonderen Bedingungen in den 
Talschaften 

2012-2015: Um- 
setzen 
 
2013: 
Tarifverbund im 
Einsatz 
2013: ÖV 
Konzept erstellt 

   100‘000 
 
 
 
 
 

50‘000 
 

100‘000 
 
 
 
 
 

50‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    400‘000 
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Förderschwerpunkt: Kohärente Entwicklungspolitik durch Erhaltung der Vielfalt 

 

 

 

Handlungsfeld: Dezentralisierung der Kantonsverwaltung 
Ausgangslage Die Kantonsverwaltung ist mit einzelnen Ausnahmen in Sitten zentralisiert. Für Besprechungen und viele Dienstleistungen sind die 

Bürgerinnen und Bürger sowie die Gemeindebehörden gezwungen, sich nach Sitten zu den zuständigen Dienststellen zu begeben. 
Andererseits müssen die im Oberwallis wohnhaften Kantonsangestellten einen längeren Arbeitsweg zur Kantonsverwaltung in Sitten in 
Kauf nehmen. 

Ziel Bestimmte Dienststellen oder deren (deutschsprachigen) Abteilungen mit viel Kontakt zu den Bürgerinnen, Bürgern und anderen 
Partnern könnten mit Vorteil im Oberwallis domiziliert werden. Aus der Dezentralisierung der Kantonsverwaltung ergäben sich u.a. 
folgende Synergien: a) Erledigung von Amtsgeschäften vor Ort oder in der näheren Umgebung; b) Bedienung der Bürgerinnen und 
Bürger in ihrer Muttersprache; c) kleine Arbeitswege für die Kantonsangestellten; d) Verminderung des Personentransportaufwands mit 
der damit einhergehenden Verringerung des CO2-Ausstosses; e) Setzen eines staatspolitisch positiven Zeichens 

Raum Oberwallis 
Partner Kanton Wallis (Staatsrat und Parlament), politische Parteien und deren Fraktionen im Grossen Rat 
Umsetzung Für die Verwirklichung dieses Postulats hat das Oberwallis geschlossen, allenfalls in Koalition mit dem untersten Regionsteil (Chablais 

und eventuell Martinach) aufzutreten. 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch         

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    100‘000 
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Förderschwerpunkt: Grenzregionen  

 
Handlungsfeld: Stärkung der Simplon-,  Lötschberg- und der Furka-Achse für den öffentlichen- und Privatverkehr 
Ausgangslage Die Mobilität zwischen Grenzregionen ist für die längerfristige Zusammenarbeit zwischen den Regionen von grösster Bedeutung. So 

konnte in den letzten Jahren die Verbindungen zum Raum Bern dank der NEAT sehr stark verbessert werden. Die Beziehungen zu 
Italien sind sehr stark durch die Zugverbindungen (Personenverkehr wie auch Autoverkehr) und durch den Strassenzustand des 
Simplonpass geprägt. Die Baustellen auf diesen Strecken sind immer ein leidiges Thema und sind für den Tourismus des Oberwallis 
nicht immer förderlich. Die Beziehungen zum Raum Gotthard wurden durch das Projekt San Gottardo und das sich im Bau befindliche 
Resort Andermatt Swiss Alps in den letzten Jahren sehr stark intensiviert. Mit der Bildung der Region Oberwallis kann das Oberwallis 
gemeinsam die Chance ergreifen, die Mobilität des Oberwallis aus einer einheitlichen Sicht zu betrachten und Lösungsvorschläge für 
den Gesamtraum vorzuschlagen.  

Ziel Folgende Ziele im Bereich der Mobilität und des Verkehrs wurden für die verschiedenen Grenzräume definiert: Optimierung der 
Fahrplangestaltung der Hauptlinien des grenzüberschreitenden Verkehrs Attraktivitätssteigerung des Autoverlades (Lötschberg- und 
Furkatunnel) Steigerung des Angebotes des öffentlichen Verkehrs auf der Simplontunnellinie Vollausbau des NEAT-Lötschberg-
Basistunnels Beseitigung von Engpässen (Bus, MG Bahn) am Bahnhof Visp in den Stosszeiten Verbesserte Koordination von 
Baustellen (Strasse und Bahn) auf den Grenzverbindungsstrecken 

Raum Als eine Grenzregion bezeichnet man eine internationale, interkantonale und auch innerkantonale Grenzregion. Folglich bildet das 
Oberwallis eine Grenzregion mit dem Raum Italien, mit dem Raum Bern, mit dem Raum San Gottardo wie auch mit dem Raum 
Unterwallis. 

Partner Region Oberwallis, Kanton Wallis (Dienststelle für Verkehr), Provinz VCO, Projektträgerschaft San Gottardo und  
im Oberwallis tätige Transportunternehmungen  

Umsetzung Koordination mit der Walliser Fahrplankonferenz ist zu garantieren 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Realisierung einer Fahrplanko-
ordinationsplattform Oberwallis 

• Bessere Abendverbindungen der 
Bahn: Domodossola-Brig 

• Anbindung des Lötschentals an 
den Stundentakt nach Bern 

• Optimierung der Anbindung der 
MG Bahn in Göschenen und Brig 
(BLS) 

Ab 2012: Ver- 
bessern öV 
2012: Umsetzen 
 
2012: Umsetzen 
 
2012: Umsetzen 

      

Allgemein   250‘000 250‘000  50‘000 50‘000  
TOTAL   500‘000 100‘000 
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Förderschwerpunkt: Grenzregionen 

 
Handlungsfeld: Aufbau/Stärkung einer Netzwerkbildung des Raumes Oberwallis mit allen Grenzräumen 
Ausgangslage Grenzüberschreitende Projekte kommen nur zustande, wenn man ein gemeinsames Projekt mit Partnern beider Grenzräume realisiert.  

Folglich müssen Kontakte (Netzwerke) bestehen, um etwas aufzubauen. Durch die ständigen strukturellen oder politischen Wechsel in 
Italien ist es schwierig ein konstantes und dauerhaft bestehendes Netzwerk aufzubauen. Im Moment gibt es viele Strukturen und es fehlt 
teilweise an einer Übersicht der zuständigen Ansprechpersonen. 

Ziel Nur direkte und ständige Verbindungen helfen der Wirtschaft und dem Raum Oberwallis sich grenzüberschreitend zu entwickeln. 
Deshalb sollen mit den unterschiedlichen Grenzregionen dauerhafte Netzwerke aufgebaut werden. Folgende Ziele sollen diesen Schritt 
ermöglichen: 
Stärkung der Region Oberwallis mit dem Raum Bern (Aufbau der Hauptstadtregion Schweiz) Realisierung von gemeinsamen Anlässen 
im Bereich Wirtschaft, Kultur und Sport zum Raum Berner Oberland Realisierung einer gemeinsamen Plattform und Anlaufstelle mit der 
Provinz Verbano-Cusio-Ossola (VCO) mit der Region Oberwallis Stärkere politische und institutionelle Anbindung der Provinz VCO an 
das Wallis (Oberwallis) Aufbau einer wertschöpfungsorientierten grenzüberschreitenden Plattform für regionale Produkte. (Förderung 
des Verkaufs von regionalen Produkten z.B. Gemüse/Früchte aus Italien und Fleisch/Wein/Käse aus dem Oberwallis) Schaffung von 
Anreizsystemen für Service Clubs und weitere „Türöffner“, um den Zugang für die grenzüberschreitende Wirtschaft zu erleichtern. 

Raum Als eine Grenzregion bezeichnet man eine internationale, interkantonale und auch innerkantonale Grenzregion. Folglich bildet das 
Oberwallis eine Grenzregion mit dem Raum Italien, mit dem Raum Bern, mit dem Raum San Gottardo wie auch mit dem Raum 
Unterwallis. 

Partner Service Clubs, die Gemeinden des Projektes Hauptstadtregion Schweiz, die Provinz VOC, die Communità Montagna, die Gemeinde 
Domodossola, die autonome Provinz Aosta usw. 

Umsetzung  
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Realisierung des Projektes 
Hauptstadtregion Schweiz 

 
• Realisierung einer gemeinsamen 
Trägerorganisation und Anlauf-
stelle für die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit 
Italien/Oberwallis 

2012: An- 
Schluss OVS 
 
2012-2013: 
Aufbau der 
Trägerorganisati
on 

   200‘000 
 
 

150‘000 

200‘000 
 
 

150‘000 

 

Allgemein      50‘000 50‘000  
TOTAL    800‘000 
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Förderschwerpunkt: Grenzregionen  

 
Handlungsfeld: Förderung der Sprachausbildungen – in Tourismus, Gewerbe und Industrie 
Ausgangslage Sprachkenntnisse sind extrem wichtig für den Aufbau von Netzwerken, für die Kooperationen zwischen Grenzregionen und für den 

Arbeitsmarkt. Besonders die drei Sprachen Deutsch, Französisch und Italienisch sind für das Oberwallis von grösster Wichtigkeit um 
Projekte zu realisieren. Im Oberwallis werden verschiedene Sprachkurse von privaten und öffentlichen Instituten angeboten. Spezifisch 
auf die einzelnen Bereiche der Wirtschaft zugeschnittene Kurse sind aber sehr selten. Mit diesem Handlungsfeld will man den 
Berufsleuten sprachliche Fachkompetenz vermitteln. Dadurch werden die sprachlichen Barrieren überwunden und ein Beitrag zum 
Wissenstransfer geleistet. 

Ziel Realisierung von Sprachkursen für den Tourismusbereich und das Gastgewerbe Realisierung von fachspezifischen Sprachkursen für 
Führungskräfte des Gewerbes und der Industrie wie auch für das Personal 

Raum Als eine Grenzregion bezeichnet man eine internationale, interkantonale und auch innerkantonale Grenzregion. Folglich bildet das 
Oberwallis eine Grenzregion mit dem Raum Italien, mit Raum Bern, mit Raum San Gottardo wie auch mit Raum Unterwallis. 

Partner Wirtschaftsverbände, Träger des Projektes Ritzy für das Gastgewerbe, RAV, Kanton Wallis (Dienststelle für  Industrie, Handel und 
Arbeit) 

Umsetzung  
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 
Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Durchführung von dezentralen 
Sprachkursen im Rahmen der 
Ritzy-Kurse für das  Gastgewerbe 

• Kombination von 
Verhandlungsseminaren für 
Führungskräfte mit Sprachkursen 

• Durchführung von dezentralen 
Sprachkursen analog der Ritzy-
Kurse für das Personal des 
Gewerbe 

2013-2015: 3 
Kurse 
durchgeführt 
 
 

   100‘000 100‘000  

Allgemein      100‘000 100‘000  
TOTAL    400‘000 
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Förderschwerpunkt: Grenzregionen  

 
Handlungsfeld: Kooperationen und Wertschöpfungsketten in den Grenzregionen 
Ausgangslage Die nachhaltige Entwicklung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit ist abhängig von einem guten Einvernehmen der Partner wie 

auch vom Erfolg von gemeinsam realisierten Projekten. In den letzten Jahren wurden vielfach Projekte realisiert, welche nicht  primär 
wertschöpfungsorientiert waren.  

Ziel Realisierung von Kooperationen und Aufbau von Wertschöpfungsketten zwischen grenzüberschreitenden Unternehmungen 
Realisierung von Kooperationen von grenzüberschreitenden Bildungsinstituten und -organisationen im tertiären Bildungsbereich 
Realisierung einer grenzüberschreitenden Sommerakademie im Bereich der Wissenschaft und Kultur 

Raum Als eine Grenzregion bezeichnet man eine internationale, interkantonale und auch innerkantonale Grenzregion. Folglich bildet das 
Oberwallis eine Grenzregion mit dem Raum Italien, dem Raum Bern, dem Raum San Gottardo wie auch mit dem Raum Unterwallis. 

Partner Akteure des Tourismus, Unternehmungen und Bildungsinstitute (wie HESSO, Fernfachhochschulen, Fernuniversitäten usw. ) 
  Exemplarische Projekte oder 

Massnahmen 

Wirkungsziele Finanzierung 

Darlehen à fonds perdu 

Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte 

Exemplarisch • Durchführung von Kolloquien im 
Bereich der Naturgefahren oder der 
neuen Informationstechnologien 
oder kultureller Meisterkurse 

• Realisierung von grenzüber-
schreitenden Angebotsgestal-
tungen (Produktgestaltung)  im 
Bereich des Tourismus und/oder 
Landwirtschaft (z.b.Drei-Tage-
Pauschalen Italien-Oberwallis, 
Übernachtung, Verpfleg., Events) 

• Realisierung einer grenzüber-
schreitenden Wertschöpfungskette 
Holz (Machbarkeit, Pilotumsetzung) 

 
 
• Realisierung einer gemeinsamen 
Einkaufsplattform von regionalen 
Produkten 

2013-2015: 2 
Kolloqiuen 
durchgeführt 
 
 
2012-2014: 6 
buchbare 
Produkte 
 
 
 
2012: Analyse 
und Definition 
der Partner 
2013-2015: 2 
Pilotprojekte 
 

   50‘000 
 
 
 
 

200‘000 
 
 
 
 
 

100‘000 

50‘000 
 
 
 
 

200‘000 
 
 
 
 
 

100‘000 

 

Allgemein      400‘000 400‘000  
TOTAL    1‘500‘000 
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6 Zusammenfassung der Finanzhilfen 
 

Nachfolgend sind die gewünschten Finanzhilfen pro Förderschwerpunkt zusammengefasst. 

In den bisherigen Darstellungen (Handlungsfelder) wurde auf das Ausweisen der Drittmittel 

verzichtet. Dies vor allem deshalb, weil es sich um sehr grobe Schätzungen der Kosten 

handelt. Die Drittmittel wurden mit potentiellen Projektpartnern noch nicht diskutiert. In der 

untenstehenden Tabelle sind pro Förderschwerpunkte etwa ein Viertel der Projektkosten als 

Drittmittel ausgewiesen. Diese sollen allerdings lediglich einen Anhaltspunkt geben. Ziel ist 

es jeweils so hohe Drittmittelfinanzierungen zu beschaffen wie möglich.  

 

Die Priorisierung der Projekte ist jeweils abhängig von der Dringlichkeit (Wirksamkeit) und 

der Sicherstellung der Finanzierung. Deshalb wurde auf eine Mittelzuweisung auf einzelne 

Jahre verzichtet. Gemäss Erfahrungen des Kantons verteilt sich der Mittelbedarf wie folgt: 

Jahr 1: ca. 15%, Jahr 2: ca. 20%, Jahr 3: ca. 30%, Jahr 4: ca. 54%  

 

Förderschwerpunkte Bund Kanton Dritte Bund Kanton Dritte
Exportorientierte 
Wertschöpfungssysteme 500'000 500'000 350'000 1'350'000 500'000 500'000 340'000 1'340'000
Strukturwandel Im Tourismus 5'000'000 30'000'000 12'000'000 47'000'000 1'585'000 1'585'000 1'050'000 4'220'000
Aufbau der Energiewirtschaft 250'000 250'000 200'000 700'000 500'000 500'000 340'000 1'340'000
Wertschöpfung aus natürlichen 
Ressourcen und Landwirtschaft 300'000 300'000 200'000 800'000 650'000 650'000 400'000 1'700'000
Verbesserung der Lebens- und 
Wohnattraktivität 3'900'000 4'400'000 2'800'000 11'100'000 2'000'000 2'000'000 1'300'000 5'300'000
Kohärente Entwicklungspolitik durch 
Erhaltung der Vilefalt 700'000 250'000 950'000 1'100'000 1'100'000 750'000 2'950'000
Grenzregionen 250'000 250'000 200'000 700'000 1'400'000 1'400'000 900'000 3'700'000

Total 2012 bis 2015 10'200'000 36'400'000 16'000'000 62'600'000 7'735'000 7'735'000 5'080'000 20'550'000

Zinslose Darlehn
Total

Ä fonds perdu
Total
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7 Projektauswahl 
 

Die mitzufinanzierenden Projekte und Initiativen haben einerseits dem Leitbild der Region 

Oberwallis und andererseits dem kantonalen Umsetzungsprogramm 2012-2015 zu 

entsprechen. Das erwähnte Leitbild und das vorliegende regionale Umsetzungsprogramm 

sind von der Delegiertenversammlung der Region Oberwallis verabschiedet worden. 

Die Beurteilung der Finanzhilfegesuche (à fonds perdu Beiträge oder Darlehen) erfolgt 

gemäss dem nachfolgend dargestellten definierten Prozess „Finanzhilfen und 

Vorgehensberatung“. Wie im erwähnten Prozess dargestellt, werden von den 

Projektinitianten Projektanträge eingereicht. Diese Anträge werden vom Team der RW 

Oberwallis AG gemäss vorliegenden Checklisten und Formularen beurteilt. Nach erfolgter 

Prüfung werden entsprechende Anträge an die zuständigen kantonalen Departemente 

gestellt.  

Handelt es sich bei den gewährten Finanzhilfen um „à fonds perdu“ Beiträge nach der 

NRP, werden diese an die RW Oberwallis AG ausbezahlt. Die RW Oberwallis AG wird die 

Beiträge in zu definierenden Tranchen an die Projektträger ausbezahlen. Vor dem 

Ausbezahlen der nächsten Tranche findet jeweils ein „Controllinggespräch“ statt. Entspricht 

der Projektfortschritt den im Projektantrag „versprochenen“ Zielen und Wirkungen, 

wird die nächste Tranche ausbezahlt. 

Handelt es sich bei den gewährten Finanzhilfen um ein „Darlehen“ wird dieses wie bis anhin 

über das zuständige kantonale Departement abgewickelt.  
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8 Finanzhilfe- und 
Vorgehensberatungsprozesse 

 

E 6.1.1

E 4.1

Anfragender 
Akteur

RWO Kanton
Vermittlungs-
partner / Dritte

P 1
Anfrage an RWO

P 2
Bearbeitung der 
Anfrage durch 

RWO

E1
Vollständigkeits-

prüfung

E2
Leitbild & 

Umsetzungspro-
gramm

E 1.2

Checkliste (CL)
CL 01

Punkt 1+2

E3
Finanzhilfe oder 
Vorgehensbera-

tung

E 2.2

Checkliste (CL)
CL 01
Punkt 3

P 4.1  Bund

P 4
Finanzhilfe

P 4.3 Private

P 4.2 Kanton

P 4.2.2
Hotelförderung

P 4.2.1
KRP

P 4.2.3
Direkte WiFö

P 4.1.3
Pärke

P 4.1.2
INNOTOUR

P 4.1.1
93-1c LWG

P 4.2.4
Wohnbauförderung

P 4.3.1
Finanzierungspartner

P 4.1.4
NRP

P 5
Vermittlung an 
die zuständigen 

Stellen

P 6
Abgabe Checkliste 
an Anfragenden 

Akteur

Checkliste (CL)
CL 02 – CL 06

P 7
Dokumente gemäss 

Checkliste 
bereitstellen

Ende der Anfragebearbeitung

E 4
Vollständig-
keitsprüfung

E 5
Beurteilung

E 4.2

Checkliste (CL)
CL 07

Kenntnisnahme des negativen 
Entscheides und Ende 
Anfragebearbeitung

P 8
Antrag an Kanton

E 6
Beurteilung des 
Antrages durch 

Kanton

E 1.1
P3

Überarbeitung 
der Anfrage

E 2.1
Kenntnisnahme des negativen 

Entscheides und Ende 
Anfragebearbeitung

Kenntnisnahme des negativen 
Entscheides und Ende 
Anfragebearbeitung

Entgegennahme der Finanzhilfe 
und Ende Antragsbearbeitung

E 5.2

RWO

E 5.1

P 11
Vorgehensberatung

E 7
Bearbeitung intern 

oder extern

Übernahme der Anfrage und 
Bearbeitung Extern, Ende der 

Anfragebearbeitung
E 7.1

E 8
Welche DL wird 
angeboten

E 7.2

P 11.2
Coaching

P 11.5
Koordination

P 11.4
Moderation

P 11.3
Projektmanagement

P 11.1
Mediation

PM-RLE 9
Aufwandeinschät-

zung

P 12
Ermächtigung durch 

GL

P 13
Vorgehen festlegen

E 9.1
Aufwand > 30h

E 9.2
Aufwand < 30h

Beschluss-
konzept

Einhaltung Beschlusskonzept 
und Ende der 

Anfragebearbeitung

P 1: Der Gesuchsteller wendet sich mit einer mündlichen oder schriftlichen Anfrage an die RW Oberwallis AG. 

P 2: Diese bearbeitet die Anfrage und vereinbart einen Gesprächstermin mit dem Anfragenden.

E1: Die RW Oberwallis AG überprüft die Anfrage auf Vollständigkeit.

E1.1: Die Anfrage ist nicht vollständig und wird dem Anfragenden zur Überarbeitung zurückgegeben (P 3). Ist die Anfrage vollständig 
(E1.2) wird geprüft, ob das Vorhaben zum Leitbild Oberwallis und dem regionalen Umsetzungsprogramm passt (E2 / CL 01, Punkt 1+2).

E2.1: Wenn das Vorhaben nicht zum Leitbild und dem regionalen Umsetzungsprogramm Oberwallis passt, so wird die Anfrage 
zurückgewiesen und dem Anfragenden der negative Entscheid mitgeteilt. Passt das Vorhaben zum Leitbild und dem regionalen 
Umsetzungsprogramm (E2.2), so wird darüber entschieden, ob es sich um eine Finanzhilfe oder Vorgehensberatung handelt (E3 / CL 01, 
Punkt 3). Dies geschieht mittels Entscheidungsbaum (P 4 + P10).

P 4: Handelt es sich um NRP (P 4.1.4), KRP (P 4.2.1), Hotelförderung (P 4.2.2) oder direkte Wirtschaftsförderung (P 4.2.3), so gibt die 
RW Oberwallis AG dem Anfragenden die passende Checkliste (CL 02 – CL 06) ab. 

P 6: Betrifft das Vorhaben die Prozesse 93-1c LWG (P 4.1.1), INNOTOUR (P 4.2.2), Pärke (P 4.1.3), Wohnbauförderung (P 4.2.4) oder 
Finanzierungspartner (P 4.3.1), so vermittelt die RW Oberwallis AG den Anfragenden an die zuständige Stelle (P 5). Nach Vermittlung 
erfolgt das Ende der Anfragebearbeitung seitens RW Oberwallis AG.  

P 7: Der Anfragende stellt die nötigen Dokumente gemäss Checkliste zusammen und reicht diese bei der RW Oberwallis AG ein. 

E 4: Die RW Oberwallis AG überprüft die eingereichten Dokumente auf Vollständigkeit. Sind die Dokumente nicht vollständig, so weist die 
RW Oberwallis AG die Anfrage zur Überarbeitung an den Anfragenden zurück (E 4.1). Sind die Dokumente vollständig eingereicht (E 4.2), 
so nimmt die RW Oberwallis AG eine Beurteilung der Anfrage nach nationalen, kantonalen Richtlinien bzw. Gesetzesgrundlagen  vor (E 5 / 
CL 07). Auch das kantonale bzw. regionale Umsetzungsprogramm wird zur Beurteilung herangezogen. 

E 5.1: Bei negativer Beurteilung der Anfrage wird der Anfragende über den Entscheid in Kenntnis gesetzt und die Bearbeitung eingeste llt. 

E 5.2: Bei einer positiven Beurteilung der Anfrage wird von der RW Oberwallis AG ein Antrag an den Kanton gestellt (P 8).

E 6: Der Kanton beurteilt, ob À fonds perdu Beiträge (6.1) oder Zinslose Darlehen (6.2) gewährt werden können. Wenn keine À fonds 
perdu Beiträge gewährt werden können (E 6.1.1), so wird dies der RW Oberwallis AG mitgeteilt. Diese nimmt den Entscheid zur Kenntnis 
und übermittelt den ihn dem Anfragenden (P 9). Wenn keine Zinslosen Darlehen gewährt werden können (E 6.2.1), so wird dieser 
Entscheid dem Anfragenden direkt übermittelt. Die RW Oberwallis AG wird über den Entscheid in Kenntnis gesetzt. 

E 6.1.2: Wenn À fonds perdu Beiträge gewährt werden, so nimmt die RW Oberwallis AG die Beiträge entgegen und verteilt diese im 
Anschluss an den Anfragenden (P 10). 

E 6.2.2: Wenn Zinslose Darlehen gewährt werden, so übermittelt der Kanton die Darlehen direkt an den Anfragenden. Die RW Oberwallis 
AG wird wiederum in Kenntnis gesetzt. 

P 11: Handelt sich um eine Vorgehensberatung, so beurteilt die RW Oberwallis AG ob man das 
Mandat intern behandelt oder an einen externen Dritten vergibt. 

E 7.1: Sollte man sich für eine externe Vergabe entscheiden, so wird die Anfrage an einen externen 
Dritten weitergeleitet und die Bearbeitung der Anfrage seitens der RW Oberwallis AG eingestellt. 

E 7.2: Sollte man sich für eine interne Bearbeitung entscheiden, so muss die RW Oberwallis AG die 
passende Dienstleitung für die Bearbeitung wählen (E 8). Beim Projektmanagement (P 11.3) sei an 
dieser Stelle auf die Projektmanagement-Richtlinien verwiesen. 

E 9: Bei den Prozessen P 11.1, P 11.2, P 11.4 und P 11.5 erfolgt seitens der RW Oberwallis AG eine 
erste Aufwandsschätzung. Sollte der Aufwand grösser als 30h eingeschätzt werden (E 9.1), so 
benötigt der Anfrage-Bearbeitende (idR. Projektleiter) eine Ermächtigung der Geschäftsleitung (P 12). 
Sollte der Aufwand kleiner als 30h eingeschätzt werden, so hat die RW Oberwallis zusammen mit 
dem Anfragenden das Vorgehen zu bestimmen (P 13). Hierzu wird ein Beschlusskonzept erstellt. Das 
Beschlusskonzept beinhaltet u.a. die Aufteilung der Arbeiten, die Fixierung der Fristen und die 
Festlegung von weiteren Terminen. Zudem zeigt das Beschlusskonzept auf, wie gross der 
Ressourcenaufwand für die RW Oberwallis AG sein wird. Alle Beteiligten haben sich im weiteren 
Verlauf an das Beschlusskonzept zu halten. 

Prozess
Entscheid

Dokument

Akteur

Ende

E 6.1
À fonds perdue 

Beiträge

E 6.2
Zinslose Darlehen

E 6.2.2

P 10
Entgegennahme 
und Verteilung der 

Beiträge

E 6.1.2

E 6.2.1

P 9
Kenntnisnahme 
des Entscheides 
und Übermittlung 
an Anfragenden
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9 Schlussbemerkungen 
  
 
Nach der Vornahme von Anpassungen und der grundsätzlichen Genehmigung des 

vorliegenden regionalen Umsetzungsprogramms durch den Vorstand der Region Oberwallis 

wurde das Dokument den 72 Regionsgemeinden und dem Verwaltungsrat der RW 

Oberwallis AG zur Vernehmlassung unterbreitet. Die durch die Vernehmlassungsergebnisse 

verbesserte Fassung des regionalen Umsetzungsprogramms wurde anschliessend vom 

Vorstand definitiv zuhanden der Delegiertenversammlung der Region Oberwallis 

verabschiedet.  

Nach der Genehmigung durch die Delegiertenversammlung der Region Oberwallis am 25. 

November 2010 in Susten wird das vorliegende Umsetzungsprogramm 2012-2015 der 

Region Oberwallis der zuständigen Kantonalen Dienststelle für Wirtschaftsentwicklung zur 

Kenntnisnahme und zur Berücksichtigung bei der Erarbeitung des kantonalen 

Umsetzungsprogramms 2012-2015 eingereicht. Die partizipative Erarbeitung und die 

Genehmigung durch mehrere Gremien verleihen dem Umsetzungsprogramm 2012-2015 ein 

bedeutendes Gewicht und eine grosse Legitimation. 

Das vorliegende Umsetzungsprogramm ist umfassend. Es wird kaum möglich sein, alle 

exemplarischen Massnahmen und Projekte innerhalb von vier Jahren umzusetzen. Das 

vorliegende Programm ist deshalb auch als solide Basis für die künftigen Programme zu 

verstehen. Die Region Oberwallis ist für die Erarbeitung und Verabschiedung des regionalen 

Umsetzungsprogrammes verantwortlich. Die Umsetzung des vorliegende „Endproduktes“ 

liegt jetzt in der Verantwortung der RW Oberwallis AG. Die RW Oberwallis AG wird das 

vorliegende Programm „rollend planen“. Dies bedeutet eine ständige 

Auseinandersetzung mit den strategischen Zielen und den zur Zielerreichung definierten 

Massnahmen und Projekten. Damit wird sichergestellt, dass sich die Prioritätensetzung an 

den aktuellen und langfristig ändernden Rahmenbedingungen ausrichtet. Übergeordnetes 

Ziel bleibt die Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit  des Wirtschafts- und 

Lebensraumes Oberwallis. 
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10 Anhang 1:Strategie / Leitbild der Region Oberwallis 
 

 



Leitbild
Oberwallis – Wirtschafts- und Lebensraum

«	Erst  der Bl ick aufs Ganze ermögl icht  
	 gute Entscheidungen im Einzel fa l l .»
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Wer braucht schon eine Strategie?
Jeder, der die Zukunft und den Wandel gestalten will! Das vorliegen-

de Strategiepapier will in erster Linie das Ausschöpfen von regionalen  

Potentialen ermöglichen. Doch wer kennt diese regionalen Potentiale? 

Oder anders gefragt: Sind künftige regionale Potentiale heute voraus-

zusehen? Diese Frage kann wohl niemand mit einem überzeugten «Ja» 

beantworten. Dennoch braucht es regionale Strategien, damit gestaltet, 

geplant und priorisiert werden kann. Aber die Strategie darf nicht zum 

Verhinderungsinstrument werden. Im Gegenteil, sie soll die Unterstützung 

von Projekten grundsätzlich begründen. Die Strategie der Region Ober-

wallis muss fähig sein, Innovationen zu fördern. Diese Dynamik kann nur 

entstehen, wenn die Strategie die zu bearbeitenden Aufgabenfelder defi-

niert, nicht aber die konkreten Massnahmen und Projekte.

Was hat Regionalmanagement  
mit Gartenpflege zu tun?
Symbolisch gesehen sehr viel! Die Strategie stellt den Humus dar. Er  

steht sinnbildlich für das regionale Potential, auf dem gute Projekte ge-

deihen können. Das Regionalmanagement-Team hat in diesem Poten-

tialgarten die Aufgabe des Gärtners. Er muss erkennen, wenn etwas zu 

gedeihen beginnt. Er muss den Garten pflegen. Manche Ideen und Pro-

jekte brauchen mehr Wasser, andere mehr Sonne, wieder andere mehr 

Platz etc. Für manche speziellen Gewächse muss der Regionalmanager 

einen Spezialisten beiziehen. Und ganz wichtig – er muss regelmässig das 

Unkraut entfernen. Wenn alles frei wachsen kann, stehen wir am Ende vor 

einem verwilderten Garten, in welchem das Unkraut obsiegt. 

Woher kommen die Setzlinge?
Von allen! Unternehmen, Gemeinden, initiative Personen oder Gruppie-

rungen sollen ihre Setzlinge im regionalen Garten pflanzen können. Das 

Regionalmanagement-Team der RW Oberwallis AG wird sie unterstützen 

und begleiten – bei der Initiierung, der Finanzierung und Realisierung von 

Projekten.

Verein Region Oberwallis
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Wir wol len hohe Lebensqual i tät 

für  a l le.  Wir  schaffen gesunde, 

s ichere und angenehme Lebens- 

bedingungen im Wohn-,  Wirtschafts-  

und Erholungsraum Oberwal l is .  

Die angestrebte Entwicklung hat  

dem Prinzip der Nachhalt igkeit  

zu entsprechen.

	 Sicher
	 Bevölkerung – Siedlung – Versorgung



Identität stärken
Die Oberwalliser Bevölkerung zeichnet sich durch ein 

starkes öffentliches Engagement aus. Diesem Engage-

ment soll eine angemessene Wertschätzung zuteilwer-

den. Der Einbezug der Bevölkerung in öffentliche An-

gelegenheiten und die Mitwirkung in politischen Fragen 

soll verstärkt werden. Dadurch kann die gemeinsame 

regionale Identität der Oberwalliser Bevölkerung gestärkt 

werden.

Kompakt und versorgt
Die Siedlungsentwicklung soll kompakt und flächenspa-

rend erfolgen. Zur Lebens- und Wohnqualität gehören 

auch eine funktionierende Grundversorgung und eine 

gute Verkehrsanbindung. Dabei darf auch die ältere Ge-

neration nicht vergessen werden. Wir müssen uns mit 

den sich ständig wandelnden Bedürfnissen der älteren 

Generation auseinandersetzen.

Belebt dezentral
Das Oberwallis bietet beste Voraussetzungen für ein 

gesundes Wohnumfeld mit diversen Möglichkeiten für 

die Freizeitgestaltung und Erholung. Die in der Bundes-

verfassung verankerte dezentrale Besiedelung, die Dorf-

kernerneuerung und eine zeitgemässe Grundversorgung 

(inklusive Dorfläden, Schulen, medizinische Grundversor-

gung, Post, Telekommunikation usw.) sind notwendige 

Voraussetzungen hierfür.

Ansiedlungspolitik
Aufgrund des Bevölkerungsrückgangs in vielen Berg-

gemeinden ist eine von der Bevölkerung mitgetragene 

Zuwanderungsstrategie zu verfolgen. Gleichzeitig ist die 

Abwanderung aus den Berggemeinden abzuschwächen 

oder gar zu stoppen.

Kooperation und Koordination
Die interkommunale und überregionale Zusammenarbeit 

ist zu fördern und darf zu Fusionen führen. Eine gesun-

de Konkurrenz unter den Gemeinden ist wünschenswert. 

Konkurrenz führt zu einem Wettbewerb der Ideen. Aller-

dings soll dieser Wettbewerb das Handeln der Nachbar-

gemeinden nicht negativ beeinflussen und nicht zu einer 

übermässigen Beanspruchung der natürlichen Ressour-

cen führen. Wir wollen verkehrs- und besucherintensive 

Infrastrukturen aufeinander abstimmen.

Städtisch und solidarisch
Die Agglomeration um die Kerngemeinden Brig-Visp-

Naters vergrössert sich sukzessive, so dass immer mehr 

Gemeinden in diesen Kooperationsverbund einbezogen 

werden. Die Kooperation zwischen den urbanen und den 

ländlichen Gemeinden sowie den Berggemeinden ist zu 

verstärken. Siedlungsentwicklung, Verkehr, Landschaft 

und Industrie müssen überkommunal koordiniert werden. 

Die Verkehrsverbindungen zwischen der Agglomeration, 

den ländlichen Räumen und den Tourismusstationen müs-

sen optimiert werden. 
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Wir wol len mit  den natür l ichen  

Ressourcen sorgsam umgehen.  

Wir  s ind uns der Werte unserer  

Natur- und Kultur landschaft  

bewusst und wol len diese für

künft ige Generat ionen, soweit  

s ie mit  der heut igen Wirtschafts-  

und Lebensweise vereinbar  

s ind, erhalten.  Wir  wol len aber  

n icht zum Naturreservat verkommen.

Raumwirksame Tät igkeiten wol len  

wir  aufeinander abst immen.

	 Natürlich 
	 Lebensraum – Umwelt
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Modern umweltbewusst
Die Oberwalliser leben von und mit der Natur und sind 

sich der Abhängigkeit von dieser bewusst. Ein fort-

schrittliches und modernes Umweltbewusstsein der 

Oberwalliser Bevölkerung verstärkt das positive Image 

der Region Oberwallis, trägt zu Wohn- und Lebensqua-

lität sowie zum Erhalt und Pflege der Natur- und Kultur-

landschaften bei.

Lebens- und Wirtschaftsraum
Das Oberwallis verfügt auf engstem Raum über eine 

ausserordentliche Vielfalt von Naturschönheiten. Viele 

dieser Schönheiten werden als Selbstverständlichkeit 

hingenommen und werden zu wenig wirtschaftlich in 

Wert gesetzt. Wir wollen den Raum Oberwallis für die 

Einheimischen und Gäste als Gesamtheit erleb- und 

wahrnehmbar machen – mit all der Vielfalt, die er zu bie-

ten hat.

Nutzen und Schützen 
Zwischen den wirtschaftlich intensiv genutzten Räumen 

und den Schutzzonen ist ein angemessener Ausgleich 

herbeizuführen.

Natürlich gefährlich
Im Umgang mit Naturgefahren hat man sich im Ober-

wallis seit Generationen Erfahrung und ein grosses 

Wissen angeeignet. Wir müssen uns verstärkt mit der 

Veränderung der Gefahrenbilder auseinandersetzen. 

Schutzstrategien sind vorausschauend und vorbeugend 

weiterzuentwickeln.

Nachhaltige Entwicklung 
Das UNESCO-Welterbe Jungfrau-Aletsch und die sich 

im Aufbau befindenden regionalen Naturparks (Binntal, 

Pfyn-Finges und evtl. weitere) sind im Sinn der Nachhal-

tigkeit auch wirtschaftlich, insbesondere touristisch, zu 

nutzen und zu fördern. Die dritte Rhonekorrektion soll 

neben dem Schutz von Bauten und Anlagen auch zu 

einer Aufwertung der Landschaft führen.



Eine erfolgreiche Wirtschaft  schafft  

Beschäft igung und Wohlstand.  

Deshalb stärken wir  den Unternehmer-

geist  und die Wettbewerbs- und  

Innovat ionsfähigkeit  des Wirtschafts-

standortes Oberwal l is .

	 Innovativ
	 Wirtschaft – Arbeit – Bildung



Standortförderung
Ein starkes Unternehmertum in Industrie und Gewerbe ist 

für die wirtschaftliche Entwicklung des Oberwallis eine we-

sentliche Voraussetzung. Das Unternehmertum ist zu för-

dern. Die Rahmenbedingungen für die Unternehmungen 

sind ständig zu verbessern. Der attraktive Lebens- und 

Wohnraum im Oberwallis soll in der Standortförderung für 

die Ansiedlung neuer Unternehmungen hervorgehoben 

werden.

Mehrwerte im Oberwallis realisieren
Die Mehrwerte der regionalen Ressourcen (z. B. Holz, 

Wasser, erneuerbare Energiequellen und Landschaft) sind 

möglichst vor Ort bzw. in der Region Oberwallis zu realisie-

ren. Wertschöpfungsketten sind aufzubauen.

Bedürfnisgerechte Bildung
Die Hochschulausbildung, der Mittelschulunterricht und 

die Berufsbildung sind zu fördern. Die Weiterbildung ist 

vermehrt auf die Bedürfnisse der regionalen Wirtschaft 

abzustimmen. Als Resultat dieser Anstrengungen können 

auf dem Arbeitsmarkt qualifizierte und motivierte Berufs-

leute rekrutiert werden. Es braucht besondere Anstren-

gungen zur Entwicklung von Kooperationen sowie zur 

Verknüpfung von Forschung, Know-how und Wirtschaft.

Dezentralisierung öffentlicher Dienste
Die Dezentralisierung der Kantons- und Bundesver-

waltung sowie anderer öffentlicher und halböffentlicher  

Organisationen und Institutionen in Richtung Oberwallis ist 

zu verwirklichen. Dadurch werden im Oberwallis Arbeits-

plätze und somit indirekt Wirtschaftskraft generiert.

Zusammenarbeit mit den Nachbargebieten
Die Zusammenarbeit mit Italien, dem französischsprichen 

Wallis, den Kantonen Bern, Uri und Tessin ist zu verstär-

ken, sowohl im wirtschaftlichen als auch in allen anderen 

Bereichen.
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Wir schaffen Bedingungen zur Erhaltung 

und Entwicklung einer v ie l fä l t igen Natur 

und Kultur landschaft .  Dabei  anerken-

nen wir  die wicht ige Rol le der Land- und 

Forstwirtschaft .  Wir  wol len Wertschöp-

fungsketten auf- und ausbauen.

	 Hochwertig
	 Landwirtschaft – Forstwirtschaft



Professionelle Vermarktung
Im Oberwallis werden verschiedene aus-

gezeichnete authentische land- und forst-

wirtschaftliche Produkte her gestellt. Ein 

Problem stellt heute die Vermarktung 

dieser Produkte dar. Die land- und forst-

wirtschaftlichen Produkte sollen besser 

positioniert und mit einem grösseren 

Mehrwert verkauft werden. Für land- und 

forstlichwirtschaftliche Qualitätsprodukte 

sind von unabhängigen Zertifizierungs-

stellen kontrollierte Labels zu verleihen. 

Diese Labels haben für den Kunden eine 

wichtige Orientierungsfunktion. Wo im-

mer möglich sollen bestehende, aner-

kannte Labels genutzt werden. In dieses 

Gemeinschaftsprojekt sind auch die ver-

arbeitenden Gewerbebetriebe (Veredler) 

und Vermarkter mit einzubeziehen.

Partnerschaft 
Landwirtschaft – Tourismus
In der Land- und Forstwirtschaft ist die 

Wirtschaftlichkeit, u.a. auch durch die Ab-

geltung der erbrachten öffentlichen Leis-

tungen, anzustreben. Nur durch die land- 

und forstwirtschaftliche  Bewirtschaftung 

ist die Erhaltung, Pflege und Sicherung 

unserer einzigartigen Kulturlandschaften 

möglich. Diese Kulturlandschaften ha-

ben eine ausserordentliche Bedeutung 

für die den Gästen vermittelten Natur- 

und Kulturerlebnisse. Auch deshalb ist 

die Zusammenarbeit von Landwirtschaft 

und Tourismus im Sinn einer nachhaltigen 

Partnerschaft zu intensivieren. 12  |  13



Wir wol len die Leitbranche  

Tour ismus innovat iv und  

qual i tätsvol l  weiterentwickeln.  

Wir  schaffen Strukturen und  

Angebote,  die den Bedürfnissen  

unserer Gäste entsprechen.

	 Vielfältig
	 Tourismus – Erholung



Wirtschaftsförderung im  Tourismus
Wir wollen den Tourismusstandort Ober wallis durch die För-

derung des Un ternehmertums, Verbesserungen der Wert-

schöpfung, Kooperationen, In no vationen und Qualitätsförde-

rung in der Leitbranche Tourismus festigen. Die Jugendlichen 

sind auf die Berufsmöglichkeiten und die Unternehmensfel-

der im Tourismus hinzuweisen.

Strukturen anpassen
Die Bildung von Destinationsmanagement-Organisationen 

(Tourismusregionen) wird unterstützt. Diese sind derart aus-

zugestalten, dass der Kontakt zu den Gästen vor Ort erhal-

ten und noch verbessert werden kann.

Treiber der Entwicklung 
Die Treiber der touristischen Entwicklung sind u.a. die Ho-

tellerie, die Restauration, die Bergbahnen, andere wichtige 

touristische Infrastrukturen und die regionalen Naturpärke. 

Diese Unternehmen schaffen in Gemeinden einen wesentli-

chen Teil des volkswirtschaftlichen Bruttosozialprodukts und 

des Arbeitsplatzangebots und sollen deshalb unterstützt 

werden.

Bessere Auslastung 
Wir wollen eine bessere Auslastung des Beherbergungsan-

gebots in Zweitwohnungen erreichen. Die Tourismussaisons 

sind durch attraktive Angebote zu verlängern. Daraus ergibt 

sich eine bessere Auslastung der kapitalintensiven touristi-

schen Transportanlagen und des Beherbergungsangebots. 

Dem breiten Winterangebot steht ein weniger bekanntes 

Sommerangebot gegenüber. Den Sommertourismus wollen 

wir durch (neue) attraktive Angebote (z.B. Agrotourismus, 

Gesundheitstourismus) stärken.

Kompetent in Sachen Sport
Das Oberwallis bietet die Möglichkeit, eine Vielzahl von 

Sportarten (indoor und outdoor) zu betreiben. Die allgemeine 

Sportkompetenz der touristischen Leistungsträger und der 

Bevölkerung (jung und alt) wollen wir fördern und erhalten. 

Im Oberwallis sollen regelmässig renommierte Sportanlässe 

von internationaler Ausstrahlung durchgeführt werden.

Kultur u nd Tradition 
Das Oberwallis bietet die Möglichkeit, eine Vielzahl von  

kulturellen Anlässen zu besuchen. Die kulturelle Vielfalt, das 

breite Angebot an kulturellen Events und kulturbehaftete 

Tradition wollen wir erhalten, fördern und weiterentwickeln. 

Lokale wie regionale kulturelle Veranstaltungen sollen die At-

traktivität des Tourismuslandes Oberwallis unterstützen.
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Wir setzen auf e in le istungsstarkes  

Verkehrsnetz,  welches die Umwelt- 

belastungen so ger ing wie mögl ich  

hält  und den Einsatz umwelt f reund- 

l icher Verkehrsmitte l  bevorzugt.  

Den Verkehr wol len wir  auf die  

Siedlungsentwicklung abst immen.  

Wir  wol len eine mögl ichst hohe  

Eigenversorgung aus erneuerbaren

Energieträgern s icherstel len und  

verstärkt  auf Energiesparen und  

Energieeff iz ienz setzen.

	 Dynamisch 
	 Verkehr – Energie
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Sichere Verkehrswege
Die Verkehrswege (Strassen und Bahnen) im Ober-

wallis sind vor Naturgefahren zu schützen respektive 

zu sichern und zu leistungsfähigen Verkehrsträgern 

auszubauen.

Ausbau des öffentlichen Verkehrs
Die Gemeinden müssen auch in Zukunft mit dem 

öffentlichen Verkehr erschlossen bleiben. Dieses 

Verkehrsangebot ist vielerorts zu verbessern und zu 

optimieren. Andererseits sind die potentiellen Fahr-

gäste zu motivieren, das öffentliche Verkehrsangebot 

zu nutzen. Dem Schutz vor Naturgefahren u.a. durch 

die Wintersicherung des öffentlichen Verkehrsnetzes 

ist Priorität einzuräumen. Die Neat Lötschberg ist 

durchgehend auf Doppelspurgeleise auszubauen.

Langsamverkehr 
Die verschiedensten Formen des Langsamverkehrs 

(Fuss- und Veloverkehr, Wandern usw.) sind aus 

ökologischen, gesundheitlichen, touristischen aber 

auch wirtschaftlichen Gründen zu fördern.

Neue Energiequellen
Das Oberwallis verfügt über grosse Potentiale in den 

Bereichen der erneuerbaren Energieträger (Wasser, 

Sonne, Wind, Holz, Biomasse usw.). Die Nutzung 

dieser erneuerbaren Energien ist im Oberwallis kon-

sequent und koordiniert zu fördern. Die Erdölabhän-

gigkeit (z.B. bei Gebäudeheizungen und Autos) ist 

zu vermindern.

Wasserkraft selber nutzen
Die Heimfallrechte bei der Wasserkraft sind durch 

den Kanton Wallis, die Gemeinden und die regiona-

le Wirtschaft vollumfänglich wahrzunehmen. Dabei 

wollen wir besonders die Gemeinden befähigen, sich 

optimal auf den Heimfall vorzubereiten.



Die vorliegende Strategie ist das Resultat aus mehreren Workshops, die unter der Leitung der Regions- und 

Wirtschaftszentrum Oberwallis AG mit den Oberwalliser Gemeindepräsidentinnen und -präsidenten durchgeführt wurden.
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Guttet-Feschel

Marianne Müller
Inden

Bernhard Rieder
Kippel

Georges Schnydrig
Lalden

Paul Imhof
Lax

Roberto Schmidt
Leuk

Raoul Loretan
Leukerbad

Willy Imhof
Martisberg

Donald Blatter
Mörel-Filet

Josianne Wyssen
Mund

Werner Lagger
Münster-Geschinen

Manfred Holzer
Naters

Josef Pfammatter
Niedergesteln

Martin Mutter
Niederwald

Reinhard Zeiter
Oberems

Christian Imsand
Obergoms

Leo Jörger
Randa

Daniel Troger
Raron

Norbert Carlen
Reckingen-Gluringen

Herbert Schmidhalter
Ried-Brig

Graziella Salzmann Walker 
Riederalp

Emil Anthamatten
Saas-Almagell

Bruno Kalbermatten
Saas-Balen

Felix Zurbriggen
Saas-Fee

Patrick Zurbriggen
Saas-Grund

Urs Kuonen
Salgesch

Martin Rittiner
Simplon Dorf

Gaby Fux-Brantschen
St. Niklaus

Egon Furrer
Stalden

Alban Brigger
Staldenried

Philipp Schnyder
Steg-Hohtenn

Kilian Imboden
Täsch

Stefan Luggen
Termen

Alex Petrig
Törbel

Christian Jäger
Turtmann

Rosa Weissen-Zenhäusern
Unterbäch

Johann Tscherrig
Unterems

Gilbert Loretan
Varen

René Imoberdorf
Visp

Christoph Zimmermann
Visperterminen

Hans-Jakob Rieder
Wiler

Fritz Kenzelmann
Zeneggen

Christoph Bürgin
ZermattFo

to
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11 Anhang 2: SWOT Analyse (2009) 
 
 
Bereich 
 

Stärken (S) Schwächen (W) Chancen (O) Gefahren (T) 

Gesellschaft und  
Politik 
 
 
 
 
 
 

• Regionale Identifikation 
• Zunehmende Bereitschaft 

und Fähigkeit zur Koope-
ration 

• Engagement der Bevölke-
rung, z.B. Vereinsleben 

• Lückenhafte soziale 
Infrastruktur (z.B. Kin-
derbetreuungsstrukturen) 

• Fehlende Strategie 
• Zu wenig offene Netz-

werke 
• Kleinräumiges Denken 

 
 
 

• Dezentralisierung der 
Kantonsverwaltung 

• Teilautonomie durch 
die Bildung der 
Region Oberwallis 

 
 

• Überalterung 
• Zentralisierungsten-

denzen 
• Braindrain 
• Sprachliche Minorität 
• Kirchturmpolitik 

Raum und Umwelt 
 
 
 
 
 

 

• Hohe Wohn- und Lebens-
qualität 

• Attraktive Naherholungs-
gebiete 

• Natürliche Ressourcen 
• Einzigartige Natur- und 

Kulturlandschaften 

• Schwach bewohnte und 
entleerte Dorfkerne 

• Zersiedelung 
• Mangelnde Abstimmung 

der Raumnutzung bei-
spielsweise mit der Ver-
kehrsplanung 
 

• Verstärktes Umwelt-
bewusstsein 

• Bessere Verkehrs-
anbindung 

• Nutzen leerstehender 
Bauobjekte 
 

• Konzentrationstendenz
en in Zentren 

• Verkehrszunahme 
• Topographie: be-

schränkter Siedlungs- 
und Wirtschaftsraum 

• Unerwünschtes Zusam-
menwachsen der Sied-
lungsgebiete 
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Bereich Stärken (S) Schwächen (W) Chancen (O) Gefahren (T) 

Wirtschaft, allgemein • Arbeitsmentalität 
• Leistungsfähige 

KMU 

• Mangelhafter Technologie- 
und Wissenstransfer 

• Mangelhafte Weiterbildungs-
möglichkeiten 

• Fehlende Kinderbetreuungs-
strukturen 

• Konzentration auf einige 
Sektoren, wenig Diversi-
fizierung 

 
 

 

• NEAT Lötschberg 
• Autobahn 
• Rekrutierungspotential 

von Frauen 
• Erhöhte Nachfrage nach 

weichen Standortfaktoren 
(Natur, Lage, Freizeit-
möglichkeiten usw.) 

• Monostruktur im Bau- 
und Gastgewerbe 

• Neues Einkaufs-
verhalten schwächt die 
lokale Wirtschaft  
 

Land- und Forst- 
wirtschaft 

• Landwirtschaftliche 
Qualitätsprodukte 

• Pflege der Kultur-
landschaft 
 

• Mangelhafte Zusammen-
arbeit zwischen Landwirt-
schaft und Tourismus 
 

• Positives Image land-
wirtschaftlicher Produkte 
aus dem Berggebiet 

• Nutzen des 
Holzpotentials 
 

• Verlust der Kultur-
landschaften 

• Flächenverbrauch 
durch Siedlung und 
Verkehr 

• Agrarpolitik 
 
 
 

Gewerbe, Handwerk 
und Industrie 
 
 
 
 
 
 

• Innovationsfähigkei
t vorwiegend 
mittlerer Betriebe  

• Traditionelle Hand-
werksfertigkeit  

• Innovative 
Industriebetriebe 

• Innovationsfähigkeit meist 
kleinerer Betriebe 

• Schwache Kooperations-
bereitschaft  

• Wenig Exportorientierung 
 

• Attraktivitätssteigerung 
der handwerklichen 
Berufe durch momentane 
Arbeitsmarktsituation 

• Qualifizierung durch 
Weiterbildung 
 

• Begrenzter Wirt-
schaftsraum 

• Abwanderung von 
Spitzenkräften 
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Bereich Stärken (S) Schwächen (W) Chancen (O) Gefahren (T) 

Tourismus • Positives Image 
• Mehrheitlich gute Qualität 
• Hoher Stammgastanteil im 

Tourismus 
• Diversität der touristischen 

Angebote 
• Welterbe UNESCO 

Jungfrau-Aletsch und 
Naturparks 

• Gute Tourismus-Infra-
struktur 

 
 

• Mangelnde Nutzung 
von Synergien 

• Organisatorische und 
strukturelle Defizite 
(Kleinststrukturen) 

• Wertschätzung der 
touristischen Berufe 

• „Kalte Betten“ in 
Zweitwohnungen 
 

• Viele natürliche Einzig-
artigkeiten (USPs) auf 
kleinem Raum 

• Ausbau Sommer-
tourismus 

• „Eintrittszoll“ für Individual-
verkehr 

• Klimaerwärmung 
 
 
 
 
 

Gesundheit und  
Soziales 

• Gute Grundversorgung 
 

• Mangel an Alters-
wohnungen 

• Trend zu Gesundheits-
tourismus 

• Aktive Rentner als 
ausbaufähiges Kun-
densegment für  
Tourismus 

• Hausärzte-Versorgung  
• Leistungsabbau durch 

Kostendruck 
• Schwächung des sozialen 

Netzes 
 
 
 

Energie • Wasserenergie 
• Potential an erneuerbaren 

Energien 

• Potential an 
erneuerbaren 
Energien noch zu 
wenig ausgeschöpft 
 

• Nutzen der 
Heimfallrechte bei den 
Wasserwerken 

• Erdölabhängigkeit 
• Landschaftsbeeinträchtigun

g durch 
Höchstspannungsleitungen 
und Windenergieanlagen 
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Bereich Stärken (S) Schwächen (W) Chancen (O) Gefahren (T) 

Verkehr • Gute verkehrstechnische 
Basiserschliessung 

• Lage an europäischer 
Hauptverkehrsachse 

• Vorläufig fehlende 
Autobahnanbindung 

• Abhängigkeit vom 
Individualverkehr  

• Noch nicht optimales 
öV-Angebot, teils 
aufgrund ungünstiger 
Siedlungsstrukturen 

• Verkehrsüberlastung 
in der Agglomeration 

 

• Vollausbau NEAT – 
Lötschberg 

• Hochbahnhof Brig 
• Dorfumfahrungen 
• Ausbau ÖV 

 

• Naturgefahren 
• Erhöhte Umweltbelastung 

durch Individualverkehr 
 

 
 
 
 

Bildung/Kultur • Breites Kulturangebot  
• Traditionelles Kulturerbe 
• Gutes Bildungsangebot 

• Schleichende 
Aushöhlung der 
eigenen Kultur 

• Braindrain Kultur-
schaffender 

• Fehlende Angebote 
im Sommer 

• Fehlendes englisch-
sprachiges Grund-
schulangebot 

 

• Kulturaustausch 
• Vermehrte Ausnutzung 

der Synergiepotenziale 
in den Bereichen Kultur 
und Tourismus 

• Schwacher Stellenwert der 
Kultur 

• Hang zum Folklorismus 
 

Sport • Ideale naturräumliche 
Voraussetzungen für 
Sportaktivitäten  

• Gutes Wintersportangebot 
• Sportbegeisterte 

Bevölkerung 

• Mangelnde 
Abstimmung des 
Angebots an 
Sportanlagen  

• Schaffung von Ange-
botsstrukturen für 
Trainingscamps für 
bestimmte Zielgruppen 

• Durchführen von 
Sportanlässen 

• Begrenzte finanzielle 
Ressourcen für das 
Sponsoring  

 

 



 






